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42 Sie Schweiger §ebamme. 5Kr. r>

nticrcn unb üble ©erüdje auS bem SDhrnbe

loie auS bcr ©cljeibc gu unterbrücfen ; eS würben
Kugeln in ben Nhinb ober bie ©djeibe gebracht.

Sap anatomifclje Kenntniffe nidjt gang
festen, farm baraitS gefdjloffen werben, bap
an einer ©telle bie 9îebe ift bon gioei ©efapen,
bie ber 83(nie Urin guteiten, bnmit fönnen loot)!
mir bie Harnleiter gemeint fein.

SDÎit-tel würben ferner angegeben, nm bie

©efdjwülfte im Seibe gu entfernen; genügt
werben fie wenig haben. Viele ÜHebifamente

waren borfjanbeu, bie fdjweiptreibenb, f)arn=
treibcnb ober als Abführmittel wirften. SBie

11 od) lange $eit fpätcr, würben and) fdjon ba«

mais bie menfdjlidjen AuSfdjcibungen als §cil=
mittel berwenbet, fo würbe eine ©rfratifuug,
bie mit Dîotlauf Aeljnlidjfeit 31t Ijaben fc£)ien,

mit grauemtrin nnb ©felSfot gn bertreiben gefucfjt.
©egen 83anbwurm fannten bie alten Aegpp«

ter fcljon bie SBurgelrinbe beS ©ranatbanmeS,
beffen grüdjte nod) je|t Vcrweubung finben.
AIS ein borgügliäjcS Abführmittel würbe IRigi«
nnSöt mit 83ier bermengt ben Kranfen gegeben;
ferner würbe (Riginusjamen gerftampft nnb mit
Del bermifct)t anf bem Kopf eingerieben, nm
ben HaarwndjS gu förbern; l)eute nod) gibt
mau (Riginusöl gu Haarwäffern ober §aar=
ölen bei.

gm gangen finbet man in jener ©djrift nid)t
weniger als 700 berfdjiebene STîittet aus bem

Sier«, ißflangen« unb SRineralreiä), bie als
ÜRebifameute beuütgt würben. H'e unb ba würben
bie betreffenben ©toffe bon weither begogen, fo
3.58. bon ben ^3^önifertt, mit beneuregeHcmbelS«
begiefjitngen beftanben.

Sap. auch baS ©pegialiftentum in bcr
SRebigin feine ©rfinbung ber ÜReugeit ift, geljt
barauS Ijerbor, baff eS ©pegialürgte gab für
Kopf«, Augen«, Dljren«, ,3ahn= U11b Saudjleiben.
©S war borgefcfjrieben, bie ©ntwieflung einer
Kranfljeit guerft einige |]eit gu ftubieren, bebor
bie 83eljaublung begann; biefc fepte gewöhnlich
erft am bierten Sage ein.

gn biätetifdjer 83egieljuug waren widjtige
Vorfdjrifteu aufgefteßt. gebermann muffte monat«
lid) brei Sage laug 83recf)tnittet, Klpftiere, Abführ«
mittel unb SBafdjungen gebraudien, ba man
glaubte, bie meifteu Kranfljeiten entftünben ait§
Unreinigfeiten beS (DfagenS unb ber Sänne.
Siefc Anfdjauuugen befteïjen and) fjeutgutage
nod) bielfad), wie bieS aus ber SWÎeuge ber an«
gepriefeneu fogenannten „83(utreinigcr" herbor«
gellt, bie ja nichts anbcrcS fiub, als Abführ«
mittel, aud) glauben ja nod) biele Sente, bc=

fonberS auf bem Sanbe, im grühjalju eine Ab«

füljrfur mit Aberiah nötig gu haben. Aber
and) fünft babeten unb wufchett fid) bie alten
Aegppter häufig fdjou gum j^weefe, ben AuSfatg,
ber in jenen Säubern häufig borfam, gu ber«
hüten. Sie Könige bejahen gang beftimmte
Vorfdjrifteu, wieb'ief unb meldjc ©peifen fie
täglich 011 genieheu hatten.

Um gu wiffen, ob ein neugeborenes Kinb
am Scbcu bleiben würbe, achtete man barauf,
was eS für einen ©djrei aitSftiep fofort nach
ber ©eburt: wenn ber ©c^rei lautete: „ui!"
fo bebeutete bieS, bah eS am Seben bleiben
würbe, fdjrie eS aber „uba!" fo bebeutete bieS

feinen Sob.
SSar ein Kinb boit ber SDhitterbruft entwöhnt,

fo befatn eS ©emüfefoft, bod) wirb wohl baS

©tillcn lange $eit fortgefept worben fein, fonft
hätten bie Kiuber biefeS ©ffen ja nicht bertragen.

©djweinefleifch, Söhnen unb ©eefifdje burfteu
bie Aegppter nicht effen.

Su ben älteften$eiten würbe bei ben Aegpptern
aud) bie Vefdjneibung ausgeführt, bie berfdjiebene
anberc Wülfer, fo bie gSraeliteu, bann aud) auS«
übten. 83ei ben Aegpptern aber würben nidjt
nur bie Knaben befchuitten, fonbern auch bie

SRäbdjcu. Sen erftereu fdjnitt man ein ©tücf
ber Vorhaut weg, ben le|tereu wahrfdjeinlich
bie fleinen Schamlippen. 83ci einigen afri«
fanifdjen Völfern werben heute nod) bie SRäb«
djen, wenn fie mannbar werben, befchuitten,

iitbem man ihnen ben Kitßer mit ben fleineu
Schamlippen wcgfdjncibet, wobei nicht feiten
ein SRäbdjen gu ©runbe geht. (Run erft fiub
bie äRübdjen heiratsfähig.

Sm gangen waren bie auatomijdjeu Kennt»
niffe ber Aegppter mangelhafte. Sn ben fpäteren
Reiten befahlen bie Könige, bah bie Seichen
fegiert werben füllten, bamit bie Aergtc in ber
Anatomie Kenntniffe erwürben; boch fdjeiut
bieS nicht biet genügt gu hüben. SaS ©iubal«
famiereu ljat allem nach flud) nicht biet gur
Vermehrung ber Kenntniffe bom inueru Vau
beS ÄörperS beigetragen, eS wirb eben nach
einer beftimmten (Routine ausgeführt worben
fein.

©in alter Argt aßerbingS fdjeint nach ciuer
©teile in einer ©djrift gu fcfjliehen, fidj burdj
baS ©cfüljl übergeugt gu hüben, bah baS 83lut
auS bem Hergen in bie bcrfdjiebeneu Körper«
teile geht, benn er fagt, bah wohin man auch
ben ginger lege, man auf bas tperg treffe, weit
beffen @efäpe in alle ©lieber gingen; eS fei
ber Knotcnpunft aller ©efähe beS Körpers.

Auf (Reifen nahmen fdjon bamatS bornehme
Sente Keine (Reifeapotf)efen mit fid), wie bieS

heute nod) ber 83raud) ift. fDîan Eennt eine
folche, bie ber SBitwc beS ftöuigS SOÎentfchotep

gehörte, mit mannigfaltigen fUtcbifamenten;
fie ift in 83erliu im äghptifchen fühtfeum auf«
bewahrt.

83ou mebiginifcheu Suftrumeuten, welche bie
alten Aegppter benutzten, wiffen wir nicht biel;
ein beftimmteS tuebigiuifcheS 83uch, baS einmal
ejiftiert hat, ift noch nicht aufgefunben worben;
Pielleicht finb barin folche Snftrnmente befcEjrieben
ober abgebilbet.

5rl)U)cijcr. flebautmentJerctn.

(gitilabuttg
gur

23. Selcgicrtciu 1111b ®citcra(ücrfannnliutg
im ftafino i« 9BintcrtI)ur

9)îontng beit 29. mtb Sienölag ben 30. fDîai 1916.

SBerte 83erufSfd)Weftcru

Srop Krieg unb harten f3cilen öefdjloffeit
bie ©ehionen beS ©djweig. HebammenbereiuS
im Sahre 1916 einen Selegiertentag unb eine

©eueralberfammlung abguljalten. Sie freuub«
lidje ©inlabung ber ©eftiou SBinterthur, bie

Sagung bort gu beranftatteu, erleichterte bie
2Sal)t unb ben Sntfchluh.

SBir bauten au biefer ©teile ber ©eftiou
SBinterthur unb freuen uns, uns bort gu bcr«
einigen, wo gum 8Bol)(e ber trauten Hebammen
bon feiten beS VorftanbeS ber Kranfeufaffe fo
biel geleiftet wirb.

Au alle SJiitgtieocr beS Schweig. Hebammen«
bereinS ergeht bie frcuublidjc ©inlabung, teil«

guuehmen an unferer Sagung in SBiutcrthur.
Herr Dr. Ammann, ©pegialaugcnargt, wirb

ltnS einen Vortrag tjulteu tfber „Augcueitcrung
ber Acugebornen." SBir werben alfo gur 83e=

lehrung etwas mit und) Hnufe nehmen.
SaS Kafino ift nur 3 Minuten bom Valpi«

h of entfernt. SBir werben bei ber Anfuuft
hier einen Kaffee genieheu fönneu bor ben Ver«
hanbluugen. SaS Abenbeffen ift uns à gr. 1. 50
geboten, beftefjenb auS gleifd) unb 2 ©emüfeit,
ohne Seffert. Sie 83aufettfartc an ber ©encrai®
berfammtung foftet gr. 2. 50 (Suppe, 83raten,
2 ©emüfe unb Seffert).

©ang in ber AVilje fiub bie beiben H0^
„Krone" unb „Söweu". Sa fönmtn wir gutes
Nachtquartier unb grühftücf à gr. 3. 75 ijnben.
SaS 83anfctt beginnt um 1 Uhr unb enbigt
um 3 Uhr. Sie ©eftion SBintertljur fdjreibt,
bah fie fid) freut, bie SOÎitglieber beS Schweig.
HebammenbereinS in ihrer SDîitte gu begrüben.
Sie wirb ihr' SJföglichfteS tun, aßen Seilnelpner«
innen ben Aufenthalt angenehm gu macheu unb
entbietet gum Voraus ein hrrglidjeS „SBiß=
fomm!"

Sraflaubcit für bie £clegicrlciibcifnnuulmig
Montag beu 29. fDîni, nadjmittogS 3 Uljr

im Safitto in Slöiuterthur.

1. 83egrühung bcr ißräfibentiu.
2. SBal)l ber ©timmcngäl)leriuuen.
3. gahrcS« unb 9îecI)uuugSberid)t beS Schweig.

HebammenbereinS.
4. 83erid)t bcr Vebiforinuen über bie Vereins«

faffe.
5. 83crid)t über beu ©taub beS Reitlings«

Unternehmens.
6. 9îebiforiuuenbcrid)t über baS Reitlings«

unternehmen.
7. Vereinsberichte ber ©eftioneu ©djafffjaufeu,

©otothuru unb ©t. ©aßen.
8. Antrag ber ©eftiou ffitrid) : „®S haben

bie 9fad)ual)meu ber „Schweiger Hebamme",
ber Kranfeufaffc nnb ber ffentratfaffe nic£)t

fo rafd) auf eiuanber gu folgen."
9. Antrag beS .QcntralborftaubeS: „Aad) Ab«

lauf bcr 5=jährigeu Vereinsleitung fei bie

©eftion borgufcf)lageu, bie bie Seituug ber
Vereinsarbeit im galjre 1917 gu über«
nehmen hui-" Vad) bem SuruuS fornmen
in S3ctracht Sern, ^itridi cbent. Aargau.

10. 8Bal)t ber NePiforiuuen für bie VereiuSfaffe.
11. SBaljl ber Selegierten au ber 83unb fchweig.

graueuöereine.
12. SBaljt beS 0rtcS für bie nädjfte ©eneral«

berfammtung.
13. Altgemeine Umfrage.

(vjeitei'fllucifannulling
SienStag beu 30. fOîai, bormittagê 11 Uljr

tut Slafttto.

1. S3egrühung bnrd) bie $entralprüfibentin.
2. SBaljl ber @timinengät)(erinuen.
3. Vortrag bon HerrtrDr. Amtnauu, ©pegial«

augenargt, über: Augeneiterung ber Neu«

gebornen.
4. ©euehmiguug beS fßrotofoßs über bie Ver«

hanbluugen ber teilten Setegiertenberfauun«
lung.

5. ©eneljmigung ber ^Rechnung ber VereiuSfaffe-
6. Veridjt beS ^citungSunternehmeuS.
7. Vefpredjuug über 83efchlüffe ber Selegierten«

ücrfammlung.
8. SBaljlen.
9. SBüufche unb Anregungen.

10. UnborhergefeljcneS.

greunblid) grüpt alle Kolleginnen
Sie fßräfibeutiu: ©h- 83lattncr 3Bcfpif

83afel, Kanonengaffe 13.

Sraflnitöcti für bic 2)elcgicrteit=!öcrfainnriimö

beu Sranfenfaffe.

SRontag beu 29. SOfcri, nachmittags 3 1U)K

ittt Siafitto ttt 20ttttcrtl)ttv.

1. Abnahme beS ©efdjäftSbericl)teS.
2. Abnahme ber gahrcS«9îed)nung unb 83ericfß

bcr Vcbiforinnen.
3. SBal)l bcr. VorortS=©eftion für bie Kranfeü«

faffe.
4. SBaljl ber Ülebiforinncn für bie Kraufenfäffe-
5. Veurteitung bon Dïefurfen gegen ©utfehei^

ber Kranfeufaffc=Kommiffion.
6. 83eftinunung beS OrtcS ber uädjfteu orbent"

liehen Verfammlung.
7. VcrfdjicbencS.

®citcral=fBcrfaninihutg

SieuStag ben 30. 91iai, bormittagS 11 Wh1'

im Kafino in SBiutertljur.

Sraftaubeu wie oben.

Sic fraitfciifaffc-Kommiff'°1,:

grau SBirth, ißräfibcntü1'
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mieren und üble Gerüche aus dem Munde
wie aus der Scheide zu unterdrücken; es wurden
Kugeln in den Mund oder die Scheide gebracht.

Daß anatomische Kenntnisse nicht ganz
fehlten, kann daraus geschlossen werden, daß
an einer Stelle die Rede ist von zwei Gefäßen,
die der Blase Urin zuleiten, damit können wohl
nur die Harnleiter gemeint sein.

Mittel wurden ferner angegeben, um die

Geschwülste im Leibe zu entfernen; genützt
werden sie wenig haben. Viele Medikamente
waren vorhanden, die schweißtreibend,
harntreibend oder als Abführmittel wirkten. Wie
noch lange Zeit später, wurden auch schon
damals die menschlichen Ausscheidungen als
Heilmittel verwendet, so wurde eine Erkrankung,
die mit Rotlauf Achnlichkeit zu haben schien,

mit Franennrin und Eselskot zu vertreiben gesucht.

Gegen Bandwurm kannten die alten Aegyp-
ter schon die Wnrzelrinde des Granatbaumes,
dessen Früchte noch jetzt Verwendung finden.
Als ein vorzügliches Abführmittel wurde Rizi-
nnsöl mit Bier vermengt den Kranken gegeben;
ferner wurde Rizinussamen zerstampft und mit
Oel vermischt auf dem Kops eingerieben, um
den Haarwuchs zu fördern; heute noch gibt
man Rizinusöl zu Haarwässern oder Haarölen

bei.

Im ganzen findet man in jener Schrift nicht
weniger als 700 verschiedene Mittel aus dem

Tier-, Pflanzen- und Mineralreich, die als
Medikamente benützt wurden. Hie und da wurden
die betreffenden Stoffe von weither bezogen, so

z.B. von den Phönikern, mit denen rege
Handelsbeziehungen bestanden.

Daß much das Spezialistentum in der
Medizin keine Erfindung der Neuzeit ist, geht
daraus hervor, daß es Spezialärzte gab für
Kopf-, Augen-, Ohren-, Zahn- und Banchleiden.
Es war vorgeschrieben, die Entwicklung einer
Krankheit zuerst einige Zeit zu studieren, bevor
die Behandlung begann; diese setzte gewöhnlich
erst am vierten Tage ein.

In diätetischer Beziehung waren wichtige
Vorschriften aufgestellt. Jedermann mußte monatlich

drei Tage lang Brechmittel, Klystiere, Abführmittel

und Waschungen gebrauchen, da man
glaubte, die meisten Krankheiten entstünden aus
Unreinigkeiten des Magens und der Därme.
Diese Anschauungen bestehen auch heutzutage
noch vielfach, wie dies aus der Menge der
angepriesenen sogenannten „Blutreiniger" hervorgeht,

die ja nichts anderes sind, als Abführmittel,

auch glauben ja noch viele Leute,
besonders alls dem Lande, im Frühjahr eine Ab-
führknr mit Aderlaß nötig zu haben. Aber
auch sonst badeten und wuschen sich die alten
Aegypter häufig schon zum Zwecke, den Aussatz,
der in jenen Ländern häusig vorkam, zu
verhüten. Die Könige besaßen ganz bestimmte
Vorschriften, wieviel und welche Speisen sie

täglich zu genießen hatten.
Um zu wissen, ob ein neugeborenes Kind

am Leben bleiben würde, achtete man darauf,
was es für einen Schrei ansstieß sofort nach
der Geburt: wenn der Schrei lautete: „ni!"
so bedeutete dies, daß es am Leben bleiben
würde, schrie es aber „nba!" so bedeutete dies
seinen Tod.

War ein Kind von der Mntterbrnst entwöhnt,
so bekam es Gemüsekost, doch würd wohl das
Stillen lange Zeit fortgesetzt worden sein, sonst

hätten die Kinder dieses Essen ja nicht vertragen.
Schweinefleisch, Bohnen und Seefische durften

die Aegypter nicht essen.

In den ältesten Zeiten wurde bei den Aegyptern
auch die Beschneidung ausgeführt, die verschiedene
andere Völker, so die Israelite», dann auch
ausübten. Bei den Aegyptern aber wurden nicht
nur die Knaben beschnitten, sondern auch die

Mädchen. Den ersteren schnitt man ein Stück
der Vorhaut weg, den letzterei, wahrscheinlich
die kleinen Schamlippen. Bei einigen
afrikanischen Völkern werden heute noch die Mädchen,

wenn sie mannbar werden, beschnitten,

indem man ihnen den Kitzler mit den kleinen
Schamlippen wegschneidet, wobei nicht selten
ein Mädchen zu Grunde geht. Nun erst sind
die Mädchen heiratsfähig.

Im ganzen waren die anatvmischen Kenntnisse

der Aegypter mangelhafte. In den späteren
Zeiten befahlen die Könige, daß die Leichen
seziert werden sollten, damit die Aerzte in der
Anatomie Kenntnisse erwürben; doch scheint
dies nicht viel genützt zu haben. Das
Einbalsamieren hat allein nach auch nicht viel zur
Vermehrung der Kenntnisse vom innern Ban
des Körpers beigetragen, es wird eben nach
einer bestimmten Nvntine ausgeführt wurden
sein.

Ein alter Arzt allerdings scheint nach einer
Stelle in einer Schrift zn schließen, sich durch
das Gefühl überzeugt zn haben, daß das Blut
aus dem Herzen in die verschiedenen Körperteile

geht, denn er sagt, daß wohin man auch
den Finger lege, man ans das Herz treffe, weil
dessen Gefäße in alle Glieder gingen; es sei

der Knotenpunkt aller Gefäße des Körpers.
Ans Reisen nahmen schon damals vornehme

Leute kleine Reiseapotheken mit sich, wie dies
heute noch der Brauch ist. Man kennt eine
solche, die der Witwe des Königs Mentschvtep
gehörte, mit mannigfaltigen Medikamenten;
sie ist in Berlin im ägyptischen Museum
aufbewahrt.

Von medizinischen Instrumenten, welche die
alten Aegypter benutzten, wissen wir nicht viel;
ein bestimmtes medizinisches Buch, das einmal
existiert hat, ist noch nicht aufgefunden worden;
vielleicht sind darin solche Instrumente beschrieben
oder abgebildet.

Schweher. Hàmmenmrein.

Einladung
zur

23. Delegierten- und Generalversammlung
im Kasino in Winterthur

Montag den 29. und Dienstag den 30. Mai 1916.

Werte Bernfsschwestern!
Trotz Krieg und harten Zeiten beschlossen

die Sektionen des Schweiz. Hebammenvereins
im Jahre 1916 einen Delegiertentag und eine

Generalversammlung abzuhalten. Die freundliche

Einladung der Sektion Winterthur, die

Tagung dort zu veranstalten, erleichterte die

Wahl und den Entschluß.
Wir danken an dieser Stelle der Sektion

Winterthur und freuen uns, uns dort zu
vereinigen, wo zum Wohle der kranken Hebammen
von feiten des Vorstandes der Krankenkasse so

viel geleistet wird.
An alle Mitglieoer des Schweiz. Hebammen-

Vereins ergeht die freundliche Einladung,
teilzunehmen an unserer Tagung in Winterthur.

Herr Dr. Amman», Spezialaugenarzt, wird
uns einen Vortrag halten scher „Äugeneitcrnng
der Neugebornen." Wir werden also zur
Belehrung etwas mit nach Hause nehmen.

Das Kasino ist nur 3 Minuten vom Bahnhof

entfernt. Wir werden bei der Ankunft
hier einen Kaffee genießen können vor den
Verhandlungen. Das Abendessen ist uns à Fr. 1. 50
geboten, bestehend ans Fleisch nnd 2 Gemüsen,
ohne Dessert. Die Bankettkarte an der
Generalversammlung kostet Fr. 2. 50 (Suppe, Braten,
2 Gemüse nnd Dessert).

Ganz in der Nähe sind die beiden Hotel
„Krone" nnd „Löwen". Da könnnn wir gutes
Nachtquartier und Frühstück à Fr. 3. 75 haben.
Das Bankett beginnt um 1 Uhr nnd endigt
um 3 Uhr. Die Sektion Winterthur schreibt,
daß sie sich freut, die Mitglieder des Schweiz.
Hebammenvereins in ihrer Mitte zn begrüßen.
Sie wird ihr Möglichstes tun, allen Teilnehmerinnen

den Aufenthalt angenehm zn machen und
entbietet zum Voraus ein herzliches
„Willkomm!"

Traktaàll für die Teleßiertcnvcrsammlnug

Montag den 29. Mai, nachmittags 3 Uhr
im Kasino in Winterthur.

1. Begrüßung der Präsidentin.
2. Wahl der Stimmcnzählerinnen.
3. Jahres- nnd Rechnnngsbericht des Schweiz.

Hebammenvcreins.
4. Bericht der Revisorinnen über die Vereins-

kasse.

5. Bericht über den Stand des Zeitungs-
nnternehmens.

6. Revisorinnenbericht über das Zeitnngs-
unternchmen.

7. Vereinsberichte der Sektionen Schaffhausen,
Solothnrn nnd St. Gallen.

8. Antrag der Sektion Zürich: „Es haben
die Nachnahmen der „Schweizer Hebamme",
der Krankenkasse nnd der Zentralkasse nicht
so rasch ans einander zn folgen."

9. Antrag des Zentralvorstandes: „Nach
Ablauf der 5-jährigen Vereinsleitung sei die
Sektion vorzuschlagen, die die Leitung der
Vereinsarbeit im Jahre 1917 zn
übernehmen hat." Nach dem Turnus kommen
m Betracht Bern, Zürich event. Aargan.

1V. Wahl der Revisorinnen für die Vereinskasse.
11. Wahl der Delegierten an der Bund schweiz.

Franenvereine.
12. Wahl des Ortes für die nächste General¬

versammlung.
13. Allgemeine Umfrage.

Generalversammlung
Dienstag den 39. Mai, vormittags 11 Uhr

im Kasino.

1. Begrüßung durch die Zentralpräsidentin.
2. Wahl der Stimmcnzählerinnen.
3. Vortrag von HcrrnDr. Amman», Spezial¬

augenarzt, über: Angeneiternng der
Neugebornen.

4. Genehmigung des Protokolls über die Ver¬

handlungen der letzten DelegiertenversamM-
lnng.

5. Genehmigung der Rechnung der Vereinskasse.
6. Bericht des Zeitnngsnnternehmens.
7. Besprechung über Beschlüsse der Delegierten-

Versammlung.
8. Wahlen.
9. Wünsche nnd Anregungen.

10. Unvorhergesehenes.

Freundlich grüßt alle Kolleginnen
Die Präsidentin: Ch. Blattner-Wespi,

Basel, Kanvnengasse 13.

Traklanden für die Telegiciten-Petsaminluilg
der Krankenkasse.

Montag den 29. Mai, nachmittags 3 Uhr,
im Kasino in Winterthur

1. Abnahme des Geschäftsberichtes.
2. Abnahme der Jahres-Nechnnng und Bericht

der Revisorinnen.
3. Wahl der. Vvrvrls-Scktion für die Kranken-'

kasse.

4. Wahl der Revisorinnen für die Krankenkasst'

5. Beurteilung von Rekursen gegen Entscheid
der Krankenkasse-Kommissivn.

6. Bestimmung des Ortes der nächsten ordent¬

lichen Versammlung.
7. Verschiedenes.

Gentral-Versammlnug

Dienstag den 30. Mai, vormittags 11 tlh^
im Kasino in Winterthur.

Traktanden wie oben.

Die Krankcnkasse-Kommissio»'

Frau Wirth, Präsident^
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Zenrraluorsîand.
Ilm Àtlarpeit über bie gapl ber 53cfitdjeririnen

beS SclegiertentageS nub ber ©encraloerfamm»
lung 511 pabeu, bitten mir bie tit. ©eftioncit,
ifjrc delegierten nub Seilncpmerinueu am
(Baufett ber ipröfibcittiit ber ©eftion SEiittertpur,
grau ©itberli, (pebamme, 511111 fötaierieSli, SSül»

flittgeit bei SSJiuterttjnr per fpoftfarte 511 nennen,
bamit für Ötacptquarticr uub ©peifittig geforgt
mcrbcii fauit. Sie Eingabe famt ja nur bon
ungefüllt fein, ba mauepe Kollegin nocl; bor
ber Slbrcife abgebaltcu merbeu faitu.

gnr ©iitlabititg an ltnfere Saguug in SBinter»
tpur geben mir einen Ueberblicf über bie ginge.

Abgang ber ginge ab:
2öintcrtl)ui* au:

(Bafel bia ©teilt utorgcuS 7 „ 924

„ mittags l"s „ 314

bia 3idüd; morgens 8'"' „ 12
Ölten „ 8:|° „ 10"

mittags 120B „ 203

©t. ©allen „ murgenSll „ l20

„ „ mittags 1224 „ 256

SBintcrtpur bia ©teilt abcnbS 6or>, 53afe( an : 8r>"

Cltcu „
552

„ 945

Sie ^räfibentin: (£1). S3 tat tuer »SSefpi,
Kauouengaffe 13, (Bafel.

Krankenkasse.

str.=?!v. Eintritte:
71 grl. ©muta tpofcr, ßöllftein ((Bafellanb).
72 grl. SJtartpa sJîubitt, SEBatbenbitrg (Söafetlb).
73 grl. SRarg. (Bügclin, Üautpcubcrg ((Bafellb).
88 grl. gba Süfütler, Uertpeim (Stargau).

109 grl. Slbeline (Bermeger, glamil (@t. ©allen).
©eib uns alte perglid) millfommeu

©rf raufte DJlit g lieber:
grau (Bogel, So (Ii feit (Slargau).
grau .ßetreu»Kritutmcn, (Berit.
ÖJJlle. geantte ©pablog, Da ISoitr be si)5ei(§ fur

(Bcbcp (ÜBattb).
grau @taub»Scugler, gitriep.
grait gimmerti, Sottifon (Slargau).
grau bon Slopr, Söittgiiau (©ototpurn).
grau SSalfer, QuiutemSBallcitfec (@t. ©allen),
grl. SBttprmauu, gitrid;.
grau glitrp, SÖlapcnborf (©olotpitrn).
SDJttte. (Beffoit, ©enèbe.
grau t|3ul,ü»ßabiicr, ©t. Slntünieii (5. g. ©d)ierS

KraiifcupaitS).
grau SSertter, Slltcu (gitriep).
grau Steiner, (Bfititqcn (gitriep).
grau ßeueuberger, Upigen ((Bern).
SRme. ©ris, Öaitfauue (IBattb).
grait (Bötfterli, SBagcnpaitfett (Xpitrgatt).

St u g e tu e I b e t e SB it d; it e r i 11 n c n :

SJhne. Cr f; e b a 11 i er=SO a 11; cr be r, Spabornap ((Battb).
grait Xantioggo=Sîocco, SeqerSpeiut St. ©allen),
grau (Bögln.ßabegger, ßaugmut ((Bern),
grau Slebifd)cr»9îpf'fe(er, ©cpmargeuburg ((Bern).

Sic Sir. Si. Sioiitiinffioit itt SSiutetlljur :

grau Söirtp, (ßräfibentiu.
grl. ©. K i r d) p 0 f e r, Kafficreriu.
grau St of a SJc au 5, Slftiiarin.

t ^rofeffor Sr. Cito non .ßeiff.
Slut 30. Slpril ftarb nuermartet an beu

gblgeit einer ©cpfiS, bie er fiep bei- einer Ope»

^ition gugegogen, ber UnibcrfitatSleprer ttnb
jßorftcpcr beS graucnfpitalcS, §err (ßrofcffor

Otto bou ,ßerff iit (Bafel.
©cit 1. Slpril 1901 roirftc er in (Bafel als

Detter, geroiffeupafter Seprer feiner ©tubeuten
"ob als .ßebammcnleprer. Sic große grauen»
^fnif, in ber fid; jäprlid) burd)fd)iiittlid) 1500
^'ttbiubungeu abmiefetteu, mar fein ©ebiet

neben ber gpnäfologijcpett Stbteiluug. .sgier ar=
beitete er im Stampfe gegen Puerperalfieber, gegen
bie gcfürcptctc ©flampfie uub gegen (Blutungen.

Sie fdfmcigerifcpen ßebammeu gurten feine
(Borträge in (Bafel ttnb Sugeut.

'©ine fautouale SluSftelluug beS SluftretenS
beS SöodjeubettfteberS in ber ©dfmeig geigte er
uns au .ßattb bon ©täbcpeit, bie pod) uub
niebrig ftaitbcn, uod) bergangeneit ÜJiai bei itit»
ferer jäprlicp miebcrfeprcub'eit Prüfung. Sr
begeugte feilte grope greube, baß in (Bafetftabt
baS Stäbd)en beu niebrigften ©taub ber ge=
fürepteteu kraufpeit angab, ©r munterte itttS
gu itocp gropcrer (Reinlicpfeit auf, unt moinög»
lid; bie Jtranfpeit uod) ntepr perabgufepett. ©r
berfcpltc aber aud; beu gebammelt feine Slrter»

fenuititg nidjt, für ipre Seiftuugeit iit ber SeS»

infeftiou.
SÖeld) grope Seiftuugeit pat §err profeffor

boit .ßerff mäprenb 15 Sapreu itt (Bafel geleiftet
gum SSoplc ber grauen ttnb gu iprer ©rpal»
titng. Safür fantt iput (Bafgl niept genug
bauten, ©r feige feine gauge Straft ein ttnb
mar uuermüblidj, bie ©tubeuten ttnb gebaut»
men gu lepreu, bap nur bie peiulidjfte ScS»

infeftiou bei ber Seitung bon ©eburteit ber
SBödjuerin eilt gefttubcS SBodjeubctt liefert.

©S fei iput au biefer ©teile tiefcmpfuubetter
Sauf gefagt für feine grope SebeitSarbeit.

Söir laffcn uod) eine Slufgaplititg in beu
Sateit beS SüBauberbttcpeS über feinen SebeuS»

gang folgen, bie mir beu „(BaSler ölaiprilpten"
entuepmeu.

Profeffor Hott «ßerff mürbe geboren im gapre
1850 iit iôîejifo. ©r ftantmte auS Reffen, er»
marb fid) aber fpäter baS (Burgerrecpt iit (Bafel.
Stacpbem er iit Sarmftabt bie ©djuleii befitd)t
ttnb auf beu lluiüerfitäten (Bonn, iöiüncpeu,
(Berlin, SBicu, Stiel uub ©trapburg SJiebigiit
ftubiert patte, promobiertc er 1879 gum Softor.
(Boit 1881 bis ©nbe 1882 mirfte er als erfter
Slffifteut ber djirttrgifcpeu fitinif in ©iepeit,
1883—1889 mar er orbinierenber Slrgt für
©birurgie ltitb ©pnäfologie am Siafouiffeit»
fpital iit Sarmftabt, 1889 —1901 erfter Slffi»
fient au ber grattenfliitif in Spalte unter Prof.
kaltcubacp uub gepling; 1889 pabititierte er
fiep uub mitrbe SRitgl'ieb ber prüfuitgSfout»
miffioit, erpiett 1894 beu SlmtScparafter als
Oberargt uub rücfte 1900 giuit auperorbeut»
licpen profeffor mit beut ßepraitftrag für (Bor»

Icfungcit aus beut ©ebiete ber ©cburtSpitfe uub
©pintfnlogie bor. Situ 23. gebruar 1901 mürbe
bon sperff als orbetttlid)cr profeffor ber ©pitä»
fotogie, ©eburtSpilfe ttnb Sireftor beS grauett»
fpitalS mit SluttSautritt auf 1. Slpril 1901 ltad)
(Bafel berufen uub mirfte ba bis gu feinem
Sobc. gut StRai 1903 eritattutc ipu bie itali»
euifd)c gtinafologifcpe ©efetlfdjaft 51t iprent
©preumitglieb. ©p. (B(attuer=Söefpi.

VeKinsnacS)nd)ren.

^cltlott ilppcttjcff. 2Bir bliefeu uod) auf
ttufere (Berfaittmlung, beu fcpöuen 1. 9)ïai gitritd.
Xrop fdpmcrer geit bcrlocfte biefer grüptiugS»
morgen gu einem fröpliepen Söieberfcpen ; uub
mirflicp, bon alleu Seiten ltnfereS SänbdpenS
finb bie Äollcgintieit erfcßieiieit, eine gang er»

frculid)c gapl
Sic ©efepöfte bauerten nid)t lange. Ser

Slntrag bou ber ©ef'tion gürid), betreffenb
günftigere ©intciluug ber OÏacpitapmeit, marb
einftimmig gutgepeipen. SUS Selegierte nad;
SBintertpur mürbe grau ©epefer in ©peieper
gemäplt; mögen ipr uub anbern Seilnepmer»
innen bort glüdlid;e Sage befdjiebeu fein.

§err Sr. Srüft braepte einen iutcreffauten
(Bortrag über baS Scbeu bon prof. Sr. ©emmet»
meiß ; bcffeit SBirfcn uub kämpf gegen baS

ftiubbettfieber. ©S ging eben biefem grofjen
Seufcr mie manep' anbereut gorfdjer uub
ßüuftlcr, bap mäprenb feinem Safciit baS SBerf
feines ©trebcnS- bielfad) angcfbdfteu uub ber»

faunt mürbe, ititb erft nad) feinem Sobe gitr
©cltuiig ititb gebüprenben ©pre gelaugt. 9htn
erntet bie Slacpmelt bie grütpte feiner ttner»
mübliidjeu Sätigfeit. git beut gepaltenen (Bor»

trage entfaltete fid) ein an}d)anticpeS (Bilb jeueS
gropen SöerfeS. ©S fei (pernt Sr. Sitrft feilte
SJhtpc uub ©üte beftenS berbanft.

Ste Sliiguftberfamtnluitg fällt mieber aus,
bagegeit poffeit mir, uns int Cftobcr in .ßeriSait
mieber git treffen. Sie Slftiiarin:

grau Söh © d; i e ß.

l5clilioit ^afcl-ßlctbl. Sin ttnfcrer gientlid)
gitF bcfud)teu (Berfammlung bout 26. Slpril
pielt unS (perr Sr. ßitffi, Oberargt im grauen»
fpital einen fepr leprreicpeu (Bortrag über:
„SBepeufdjmädje iit ber ©roffnuugS», SluStrei»

bungS» uub SlaipgebitrtSgeit. SBir batifett (perrn
Sr. §üfft and; att biefer ©telle uod) bcftcuS.

Sut fölai fiubct feine ©ipttng ftatt. Sm Sutti
merbeu mir mie gemopnt, unfern SlttSflug iuS
(Bottminger ©djlöpcpeu ntaepeu. Ser Sag mirb
in ber Suni»9htmtttcr befanut gemaept. SUS

Selegierte an beu (pebammeutag in döiutertpur
merben grau @trütt=gret; uub grau ©ap»
(Roprbacp abgeorbnet. Ser (Borftaub.

ßclUiott 0>t. Cooilctt. Unerfrcitlidjerroeife mar
bie (Berfammlung bom 1. SRai fd)led)t befitcpt.
Sic llrfacpe lag mopl barin, baß matt nid)t
einen bestimmten ärgtlicpen (Burtrag berfpreepen
fountc. ^ebenfalls ift aud; bie (Berfammlung
ein menig bergcffeit morbcit.

sJtacp frcuublicper S3egrüpnng bttrd; bie prä»
fibentitt mürben bie Sraftanbett rafd; erlebigt.
SaS prutofoll ber lepteit (Berfammlung mürbe
beriefen unb angeuontmeit. ©epr erfreut mar
grl. §üttenmofer bei ber Ueberreicpung beS

SiplbtnS. ©ie banftc perglicp uub gerüprt unb
münfepte beut (Bereitt meitereS ©ebeipen. SUS

Selegierte mitrbcit gr. (Beerli unb grieba gütig
gemäplt. SBäprenb ber ©rtebiguug ber Sraf»
tauben fapeit mir unS genötigt, ba nur gmölf
99titglieber anmefenb mareu, beut merten Sie»

ferenten .perrn Sr. (Blöfcp gu berid)tcu, ob .mir
ipn für baS näd)fte fötal ermarten bitrfteit, ba

mir (perrn Sr. iticpt guututeu tonnten, bap er
bor einer fo fleineit Seiluepmergapl referieren
foil. Söir puffen aber beftimmt, bap fid) baS

näcpfte fötal tnepr Äotleginuett eiufinben merbeu.
@S ift auep für beit S3orftanb feincSroegS er»

freulid), guerft beit Slrgt bariint gu bitten, um
uaepper mieber abgitbericpten. ©S tat uns fepr
leib, fepon in Slubctrad)t beS intereffauten unb
leprreicpeu SpemaS über (Puerperalfieber. ©0
mareu ltnfere (Berpattblitugeu um 4 Upr gu ©übe.

©S merben jebenfattS nod; niept alle Uolleg»
' innen, pauptfäcplid) bie auSmärtigeii, bie über»

aitS fcptuerglicpe filtnbe bernoittmcu pabeit
bout tpiitfcpiebe bes bereprten (pcrrit (BegirfS»

argt Sr. Stepli. ©cit bieten gapren mar er
utiermüblicper Spefargt 1111b ßebammciiteprer
ber fantonalen ©utbinbungSauftalt @t. ©allen,
uub pat fid; um bicfelbe unermeßliche (8er=

bienfte ermorbeu. SBopl mitpte man, bap er
fd)on bor bieten Söocpen leibettb mar, bennod)
glaubte man faunt, bap ber Sob fo fcpnell
an ipn perautrete. ©erne merbeu fiep bicle
ßotteginueu erinnern an bie gute Seprgeit,
bie er ftctS mit gröpter ©emiffeupaftigfeit, Stuf»
Opferung, ßiebe ttttb Sreite geleitet pat, ttitö
merben iput über feilt teures ©rab pinatiS
banfbar feilt für ipre ertuorbeneit (BerufSfenut»
niffe. Söie toüitfcpte er immer jcmeils beu aus»
treteubcu ©cpülerinnen guten ©rfolg unb ©litcf,
naepbem er fein fötöglid)fteS getan, ctmaS ©itteS
aus iptteit gu maepen, uub forgte ttod; oftmals
für ipr gortfommeu. gd) glaube, cS merben
ipm alle ftctS ein treues, uubergepticpeSSlubeuten
bemapren. ©S ift ttitr gu bebauern, bap er nidjt
nod) länger feine perborragenbett (Berbienfte
für baS SBopl ber flJtenfcppeit ausüben tonnte.
@r rußt 11111t aus, bon feineu Seibett ttttb
fötitpen. @r ruße im griebeu!

Sic näcpfte (Berfammlung ift auf fÖtontag
beit 19. gttiti feftgefept unb poffett mir auf eine

Nr. 5. Dir Schweizer Hebamme.

Xentralvorstana.
Um Klarheit über die Zahl der Besncherinnen

des Delegiertentages und der Generalversammlung

zu haben, bitten wir die tit. Sektionen,
ihre Delegierten und Teilnehmerinnen am
Bankett der Präsidentin der Sektion Winterthnr,
Frau Enderli, Hebamme, zum Maieriesli, Wül-
flingen bei Winterthnr per Postkarte zu nennen,
damit für Nachtquartier und Speisung gesorgt
werden kaun. Die Angabe kaun ja nur von
ungefähr sein, da manche Kollegin noch vor
der Abreise abgebalteu werden kann.

Pur Einladung au unsere Tagung in Winterthnr

geben wir einen Ueberblick über die Züge.

Abgang der Züge ab:
Winterthnr an:

Basel via Stein morgens 7 9"
mittags U" 3"

via Zürich morgens du" „ 12"'
Ölten 8" „ 10"

mittags 12"» „ 2"»
L>t. Gallen morgens 11" „ O"

„ mittags 12^ ^

Winterthnr via Stein abends 0"", Basel an: 8"
Ölten 5" 9»»

Die Präsidentini Ch. Blattner-Wespi,
Kanonengasse 13, Basel.

Krankenkasse.

à,.ì Eintritte:
7 l Frl. Emma Hvfer, Höllstein jBaselland).
72 Frl. Martha Niidin, Waldenbnrg jBaselld).
73 Frl. ZNarg. Bügelin, Lampenbcrg tBaselld).
88 Frl. Ida Müller, Uerkheim jAargan).

109 Frl. Adeline Berweger, Flawil jSt. Gallen).
Seid uns alle herzlich willkommen!

Erkrankte Mitgliedern
Frau Bogel, Kölliken (Aargani.
Fran Herren-Krummen, Bern.
Mlle. Jeanne Ehabloz, La Tonr-de-Peilz sur

Bevey iBand).
Frau Stanb-Denzler, Zürich.
Frau Zimmerli, Dottikon jAargani.
Frau von Rohr, Winznail (Solothnrn).
Frau Walser, Qninten-Wallensee l'St. Gallen).
Frl. Wnhrmann, Zürich.
Frau Flnry, Biatzendorf (Solothnrn).
Mme. Besson, Genève.
Fran Pntzi-Ladner, St. Antönien (z. Z. Schiers

Krankenhaus).
Frau Werner, Alten (Zürich).
Frau Steiner, Pfnngen jZürich).
Frau Leneliberger, lltzigen lBern).
Mme. Gris, Lausanne (Vandl.
Frau Bülsterli, Wagenhansen (Thiirgan).

A n g e meldete Wöchnerinnen:
Mine. Chevallier-Malherber, Chavornay (Band).
Frau Tamiozzo-Rocco, Degersheim <St.Gallen).
Frau Bügli-Habeggcr, Langnan (Bern).
Frau Aebischer-Nyffeler, Schwarzenbnrg (Bern).

Die Kr. K.-Kommissivn in Winterthnr:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. E. K i r ch h oser, Kassiererin.
Fran Rosa Mauz, Aktuarin.

-s Professor Dr. Dtto von Herff.
Am 30. April starb nncrivartet an den

Fvlgen einer Sepsis, die er sich bei-einer
Operation zugezogen, der Universitätslehrer und
Avrsteher des Franenspitalcs, Herr Professor
^r. Otto von Herff in Basel.

Seit l. April 1901 wirkte er in Basel als
àener, gewissenhafter Lehrer seiner Studenten
Md als Hebammenlehrer. Die große Frauenfunk,

in der sich jährlich durchschnittlich 1700
^utbindnngcn abwickelten, war sein Gebiet

neben der gynäkologischen Abteilung. Hier
arbeitete er im Kampfe gegen Pnerperalfiebcr, gegen
die gefürchtete Eklampsie und gegen Blutungen.

Die schweizerischen Hebammen horten seine

Norträge in Basel und Liizcrn.
'Eine kantonale Ausstellung des Auftretens

des Wochenbettsiebers in der Schweiz zeigte er
uns an Hand von Stäbchen, die hoch und
niedrig standen, noch vergangenen Mai bei
unserer jährlich wiederkehrenden Prüfung. Er
bezeugte seine große Freude, daß in Baselstadt
das Stäbchen den niedrigsten Stand der ge-
sürchtetcn Krankheit angab. Er munterte uns
zu noch größerer Reinlichkeit auf, um womöglich

die Krankheit noch mehr herabzusetzen. Er
verfehlte aber auch den Hebammen seine
Anerkennung nicht, für ihre Leistungen in der
Desinfektion.

Welch große Leistungen hat Herr Professor
von Herff während 15 Jahren in Basel geleistet

zum Wohle der Frauen und zu ihrer Erhaltung.

Dafür kann ihm Bast'l nicht genug
danken. Er setzte seine ganze Kraft ein und
war unermüdlich, die Studenten und Hebammen

zu lehren, daß nur die peinlichste
Desinfektion bei der Leitung von Geburten der
Wöchnerin ein gesundes Wochenbett liefert.

Es sei ihm an dieser Stelle tiefempfundener
Dank gesagt für seine große Lebensarbeit.

Wir lassen noch eine Aufzählung in den
Daten des Wanderbnches über seinen Lebensgang

folgen, die wir den „Basler Nachrichten"
entnehmen.

Professor von Herff wurde geboren im Jahre
1850 in Mexiko. Er stammte aus Hessen,
erwarb sich aber später das Bürgerrecht in Basel.
Nachdem er in Darmstadt die Schulen besucht
und ans den Universitäten Bonn, München,
Berlin, Wien, Kiel und Straßbnrg Medizin
studiert hatte, promovierte er 1879 zum Doktor.
Von 1881 bis Ende 1882 wirkte er als erster
Assistent der chirurgischen Klinik in Gießen,
1883—188!» war er ordinierender Arzt für
Chirurgie und Gynäkologie am Diakonissenspital

in Darmstadt, 1889 — 1901 erster Assistent

an der Frauenklinik in Halle unter Prof.
Kaltenbach und Fehling: 1889 habilitierte er
sich und wurde Mitglied der Prüfungskommission,

erhielt 1894 den Amtscharakter als
Oberarzt und rückte 1900 zum außerordentlichen

Professor mit dem Lehranftrag für
Vorlesungen ans dem Gebiete der Geburtshilfe und
Gynäkologie vor. Am 23. Februar 1901 wurde
von Herff als ordentlicher Professor der
Gynäkologie, Geburtshilfe und Direktor des Franen-
spitals mit Amtsantritt ans 1. April 1901 nach
Basel berufen und wirkte da bis zu seinem
Tode. Im Mai 1903 ernannte ihn die
italienische gynäkologische Gesellschaft zu ihrem
Ehrenmitglied. Ch. Blattner-Wespi.

VereinsnaeMcdten.

Sckton Äppcnzelt. Wir blicken noch aus
unsere Versammlung, den schönen 1. Mai zurück.
Trotz schwerer Zeit verlockte dieser Frühlingsmorgen

zu einem fröhlichen Wiedersehen: und
wirklich, von allen Seiten unseres LändchenS
sind die Kolleginnen erschienen, eine ganz
erfreuliche Zahl!

Die Geschäfte dauerten nicht lange. Der
Antrag von der Sektion Zürich, betreffend
günstigere Einteilung der Nachnahmen, ward
einstimmig gutgeheißen. Als Delegierte nach

Winterthnr wurde Frau Schefer in Speicher
gewählt; mögen ihr und andern Teilnehmerinnen

dort glückliche Tage bcschieden sein.
Herr Dr. Drüst brachte einen interessanten

Vortrag über das Leben von Prof. Dr. Semmelweiß;

dessen Wirken und Kampf gegen das
Kindbettfieber. Es ging eben diesem großen
Denker wie manch' anderem Forscher und
Künstler, daß während seinem Dasein das Werk
seines Strebens- vielfach angefochten und ver¬

kannt wurde, und erst nach seinem Tode zur
Geltung und gebührenden Ehre gelangt. Nun
erntet die Nachwelt die Früchte seiner uner-
müdliichen Tätigkeit. In dem gehaltenen
Bortrage entfaltete sich ein anschauliches Bild jenes
großen Werkes. Es sei Herrn Dr. Dürst seine

Mühe und Güte bestens verdankt.
Die Angnstversämmlnng fällt wieder aus,

dagegen hoffen wir, uns im Oktober in Herisan
wieder zu treffen. Die Aktuarin:

Fran M. Schieß.

Sektion Dalel-Stadt. An unserer ziemlich
gusi besuchten Versammlung vom 20. April
hielt uns Herr Dr. Hüssi, Oberarzt im Franen-
spital einen sehr lehrreichen Bortrag über:
„Wehenschwäche in der Eröffnnngs-, Anstrei-
bnngs- und Nachgeburtszeit. Wir danken Herrn
Dr. Hüssi auch an dieser Stelle noch bestens.

Im Mai findet keine Sitzung statt. Im Juni
werden wir wie gewohnt, unsern Ausflug ins
Bottminger Schlößchen machen. Der Tag wird
in der Jniii-Nnmmer bekannt gemacht. Als
Delegierte an den Hebammentag in Winterthnr
werden Fran Strütt-Frey und Frau Gaß-
Nohrbach abgeordnet. Der Vorstand.

Sektion St. Kalte». Unerfrenlicherweise war
die Versammlung vom 1. Mai schlecht besucht.
Die Ursache lag wohl darin, daß man nicht
einen bestimmten ärztlichen Vertrag versprechen
konnte. Jedenfalls ist auch die Versammlung
ein wenig vergessen worden.

Nach freundlicher Begrüßung durch die
Präsidentin wurden die Traktanden rasch erledigt.
Das Protokoll der letzten Versammlung wurde
verlesen und angenommen. Sehr erfreut war
Frl. Hüttenmoser bei der Ueberreichung des

Diploms. Sie dankte herzlich und gerührt und
wünschte dem Verein weiteres Gedeihen. Als
Delegierte wurden Fr. Beerli und Frieda Jung
gewählt. Während der Erledigung der
Traktanden sahen wir uns grnötigt, da nur zwölf
Mitglieder anwesend waren, dem werten
Referenten Herrn Dr. Blösch zu berichten, ob.wir
ihn für das nächste Mal erwarten dürften, da

wir Herrn Dr. nicht zumuten konnten, daß er
vor einer so kleinen Teilnehmerzahl referieren
soll. Wir hoffen aber bestimmt, daß sich das
nächste Mal mehr Kolleginnen einfinden werden.
Es ist auch für den Vorstand keineswegs
erfreulich, zuerst den Arzt darum zu bitten, um
nachher wieder abzuberichten. Es tat uns sehr
leid, schon in Anbetracht des interessanten und
lehrreichen Themas über Pnerperalfieber. So
waren unsere Verhandlungen um 4 Uhr zu Ende.

Es werden jedenfalls noch nicht alle Kolleg-
' innen, hauptsächlich die auswärtigen, die überaus

schmerzliche Kunde vernommen haben
vom Hinschiede des verehrten Herrn Bezirksarzt

Dr. Aepli. Seit vielen Jahren war er
unermüdlicher Chefarzt und Hebammenlehrer
der kantonalen Entbindungsanstalt St. Gallen,
und hat sich um dieselbe unermeßliche
Verdienste erworben. Wohl wußte man, daß er
schon vor vielen Wochen leidend war, dennoch
glaubte man kaum, daß der Tod so schnell
an ihn herantrete. Gerne werden sich viele
Kolleginnen erinnern an die gute Lehrzeit,
die er stets mit größter Gewissenhaftigkeit,
Aufopferung, Liebe und Treue geleitet hat, und
werden ihm über sein teures Grab hinaus
dankbar sein für ihre erworbenen Bernfskeniit-
nisse. Wie wünschte er immer jeweils den ans-
tretendcn Schülerinnen guten Erfolg und Glück,
nachdem er sein Möglichstes getan, etwas Gutes
ans ihnen zu machen, und sorgte noch oftmals
für ihr Fortkommen. Ich glaube, es werden
ihm alle stets ein treues, unvergeßliches Andenken
bewahren. Es ist nur zu bedauern, daß er nicht
noch länger seine hervorragenden Verdienste
für das Wohl der Menschheit ausüben konnte.
Er ruht nun ans, von seinen Leiden und
Mühen. Er ruhe im Frieden!

Die nächste Versammlung ist auf Montag
den 19. Juni festgesetzt und hoffen wir ans eine
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erfreuliche Teilnahme. Nähere SDîitteilungen
über bie nädjfte Verfammlung erfolgt in ber
Suninumtner. Sötit follegialifcpem ©rufj!

©er V orftaub.
^elUtott Schafffjaufett. Am 9. SDtai 1916 bat

itufere©eftiort mieber tl^re jä^rttcl)e S5erfammlung
abgebalten uub gmar am gleidEjen Drte, mie
borige» Sapr, in SReupaufen. Herr ©r. Huber
tri SReupaitfen, ber bamal» im» fo trefflicp be»

lehrte über Vlutuugeu ber ocrfdjicbcnften Slrt,
befonbcr» bei Verlegungen, bat unS bie» Sapr
praftifd) gegeigt, (toobei ein Knabe blatten
muffte) mie bie üerfdjiebenen Verbänbe angit»
legen feien. Se nad) ber Art ber Vermunbung
unb ben Verpältuiffen ift biefe ober jene 9lrt
be» Verbanbmateriat» angumeitben, ober menu
transportiert merbeu muff, baS SRotmeubige
anguorbuen uub ber SRotberbanb anzulegen.
2Sir finb .perm ©r. .puber gar fepr baufbar,
baff er unS in gcbrängter Kürge fo Diel SRüplicpe»
unb Vraucpbare» gegeigt. —

28er meij), ob in biefer fcpmcveu $eit uidjt
biefe ober jene Kollegin in beit gall fommen
fanit (roobor uns ©utt bepüteu möge), einen
SRotberbanb angulegen. Uub ift bie» uidjt ber
gall, fo trägt feine» fdjmer an ben Kcnntniffen,
bie man fid) ermorben pat.

_
^elitio« löiittertljur. ©ie Verfammlung üoin

27. April bepanbelte meift nur Beratung uub
23efprecpungett betreffeitb ben .'pebammentag.
2Bir alle freuen uns, ben ©djmeigerifcpen Heb»
autmenbereiu pier in 2Bintertpur gu Ejaben.
28enn auep in Anbetracht ber roirtfcpaftlicpen
Vcrpältniffe unfer geft in gang befcpeibenem
SRaptneu gepalten mirb, fo merbeu Eucp gemip
bie ©tunben, bie nad) ernfter Beratung nocp
übrig bleiben, erfreuen, fo baff fie (Sud) in
fteter Erinnerung bleiben. Ein perglicper Ernp»
fang mirb allen Kolleginnen gu teil, barum
macpt Eucp einen ober gmei ©age frei bon ben

©orgen be» VerttfS ünb bem Alltagsleben unb
tommt nad) 28intertpur. SS mirb gemifj biele

gang angeuepm berühren, menu fie bei Kemptpal
borbeifapren, mo mir auf bie groppergige Ein*
labung ber girma „SDiaggi k So." bor elf
Saljreu ein felteueS geft gefeiert patten.

Einige SWitglieber merben auf bie beftimmten
3üge ant 93apnpof marten unb bie Kolleginneu
ins Kafino begleiten. Spr merbet fie erfennen
am blanmeipeti Abgeicpen.

©ie SDtitglieber ber ©eftion 28iutertpur laben
mir fpegieÖ ein, auep am ©elegiertentag gu
erfepeinett, bamit Spr, menu aitcp nid)t ftimm»
berechtigt, boep ben Verpanbluttgen beimopnen
fönnt, unb Eucp aitcp bie fepöneu ©tunben beS

'

AbeubS niept entgepen. ©ie .gugberbinbung ift
ja fepr günftig. ©ollte bann naep ber einen
ober aubertt ©eite fein gug mepr fapren, fo
begiept mau ein greiquartier bei einer Kollegin,
©em Sßapa ©tord) binbet mau bie glügel für
biefeu Abcub, bafj er itnS fcpön in SRupe (äpt.

Spr fept alfo, baff Spr and) neben ernften
unb arbeitsreichen, aud) frope ©tunben erleben
merbet uub puffen mir auf fropeS SBieberfepn
am 29. uub 30. SDtai in 28iutertpur.

Sm Stamen beS VorftanbeS:
©ie Aftuarin grau Eg Ii» © ig r ift.

5cftfiou ,3tmd). ©ie Aprilberfammlung mar
gut beflicht. Herr ©r. SRujf pielt uns einen
Vortrag über bie berfepiebenen Einriffe in bie
©eburtSmege mäprenb ber ©eburt. SDtit gropem
Sutereffe paben mir ben beleprcuben SBortcn
gelaufcpt. SBir banfeu auep an biefer ©teile
Herrn ©r. SRufj beftenS für fein Vemitpen.
SRacp bem Vortrag folgte bie 2Bapl ber ©ele»
gierten naep Sßintertpur. ©ernäplt finb : grau
SRotacp, Sßräfibentiit, unb grau Seitnbacper,
Derlifon, als ©tellbertreterin, grau ©cpneiber,
3üricp III.

2Begen bem pebammentag fällt unfere SDtai»

Verfammlung auS. 2Bir bitten aber unfere
Kolleginnen, red)t gaplreicp an ber ©elegierten»
uub ©eneralberfammluug in SSintertpur teil=

gunepmen, um baburcp unfere allegeit bormärt»»
ftrebenbe ©cpmefterfeftion gu epren.

©tpreiberin mill nidjt mepr betraten, als
bap uns am ©elegiertenabenb ein paar ge=

mütlicpe ©tunben befepieben fein merben. ©ie»
jenigen, melcpe nidjt übernaept bleiben fönnfn,
ift eS ja nocp fpät möglicp peimgufapren, bie

gaprgelegenpeit für ntiS ift pin unb gurücf
fepr günftig. gür ben Vorftanb:

grau ©engler 2Bpfj.

^roPlcntc ber SftiibdjcuPilbinig.
Sorttag bon G). 9iotl)Cii,

SBurfteper ber ftäbtildfen Wäbcpciüctunbarfdfute, Sern

(gortfefcung.)

©ropbem mir einer bermeprten, oertieften
VerufSbilbuitg baS Sßort reben — maprlicp,
auS guten bolfSmirtfcpajtlicpen ©rünbett, — ift
uns bemnpt, bap bie Hauptaufgabe beS
m e i b l i cp e n © e f cp l e d) t S bie g ü p r u n g
b eS HauSpalteS uub bie Kitiberer»
giepuug ift unb bleiben mirb. Sm 33e=

ginn be» DJtafcpinengeitalterS, ba bie faft nn=
peimlicp anmaepfenbe Snbuftric SOtänuer mie
grauen, ja fogar Kinber auS bem gamilienfreis
in bie gabrifrättme trieb, glaubten ©pcgial=
reformer beiben ©efdjledjts im Ernft au ba»
rafepe unb unabmenbbare Enbc ber Ein
gelpauSpaltuug. ©iefe müffe — fo meinten
fie — mit iprem Kleinbetrieb, SBareneinfauf
in fleinen Quantitäten, ftatt im gropen, mit
iprer Verfdjmenbuug bon 3eit, Ütaum, fOîatcrial,
ArbeitSfräften — man reepue blop: jebe eine
Küd)e, ein Herb, eine Köcpin für nur menige
(ßerfonen — bie EingelpauSpaltung müffe bem
biel billigeren, orgauifierteu ©etueiufcpafts»
pauSpalt meiepen, mo jebe ©eilarbeit, mie g. V-
Kodjcu, SKafcpcn, 3immerrc^n'9im9f Kinber=
martung ufra. berufliep, b. p. boit folepen, bie

bagu befonbere Eignung pätten, auSgefüprt
mürbe, ©ic VorauSfagen paben fid) uiept erfüllt,
©er ©ropbetrieb pat bor ber Eingelfamilie Holt
gemaept. Diicpt einmal baS EintitcpenpauS,
baS eine mefentlicpe ©cpmäcpung beS ©emeim
fcpaftSpauSpalteS barftellt, inbem eS nur ben
Kücpenbetrieb gentralifiert, im übrigen ber
Eingelfamilie ©elbftänbigfcit gemäprt, pat fid)
in gröperem Umfange burepgefept. Es pat fiep
ermiefeti, bap ber Vetrieb niept uubebingt billiger
gu ftepeu tommt al» in ber EingelpauSpaltung,
fobalb für bie AuSmapI ber ©peifen ©onber»
münfepe geltenb gemadjt merben, @onbermünfd)e,
bie niept nur blope ©aumenliebpabereien gu
fein brauepen, fonberu g. V. ©iätborfepriften,
bie fepr oft bie ©efunbpeit ber betreffeubeu in
auSftplaggebeuber SBeifc beeinflupeu.

©er eigentliche ©runb, maruiu fid) baS ißringip
beS @emeinfd)aftSbetriebS niept aud) in ber
HauSmirtfdjaft burepgefept pat, liegt aber tiefer:
E» ift beut SOÎeufcpeu inuerfte» 93c

bürfniS, irgeubmo gang naep eigenen
28 ü n f d) e u uub Steigungen g it leben,
niept nur a IS A it m mer im g rope it @e
triebe gu gelten, ©iefer Dtuprort ift nor=
malermeife unfer Heim, unb je mepr baS
moberne 93ernfSlebeu mecpaniftert mirb, mic
eS u. a. burd) bie fortfepreitenbe ArbeitSleiftung
gefepiept, befto ftärter empfiubeit mir bett2Buufd),
menigfteuS unfer S)3ribat(eben inbibibuell gu
geftaltcn.

©ie gamilie, bie EingelpauSpaltung ift
beSpalb immer nocp al» baS gunbameut
beS@efellfcpaftSlebeuS gu betracpteu uub
mirb and) für bie lüipere 3u^uufP auf bereu
©eftaltung mir mit unfereit SDtapnapmen ein»

gumirten poffen, als gunbameut beftepeu bleiben
— opne bap icp im übrigen ben Sßroppeten
fpieleu inöcpte.

2BaS alfo bem ©litcf ber gamilie bient,
förbert auep bie SBoplfaprt ber Station. Stun
ift gmeifelloS für baS ©ebeipen ber HnuSpaltung
eine unerläplicpc Vorbebinguug, bap bie junge
grau pauSmirtfd)aftlid)e ©üeptigteit mit in bie

Epe bringe. Sn gemiffem ©iune ift bie grau
für bie gamilie midjtiqer al» ber Sitcom, ©ie
gamilie faitn eper eine SDfinbermertigt'eit be»
StanueS als ber grau ertragen. Uufäpigfeit
ber grau, ba» Hb11'5 rieptig gu bermalten, uaep
Sitapgabc iprer Verpältniffe eine ©tätte be»

93epagetiS barauS gu fepaffeu, bebropt baS

2Boplerqcpen ber gamilie mie ïaum etroaS an»
bcreS. ©olange pingegen bie grau ipre Sj3flid)teu
itt ber gamilie erfüllt, and) menu ber SOfauu

e» mit ben feinen niept fo genau nimmt, fo»

lange bie Sltutter tapfer uub treu auf iprem
Soften auSparrt, folange befitgeu bie Kinber
nocp ein Heim, folange ift ber Hm'§pblt bor
gänglicper Zerrüttung gefdjüpt. ©a» Elenb mirb
erft bollftänbig, meun auep bie grau berfagt.
(SBir möcpteu bamit feiiteSmegS bem SlJfauue
einen greibrief für uuorbeutlicpe SebeuSfüprung
utib Spiflieptbergcffenpeit gegenüber feinen An»
gepörigen auSftellen. Am beften gebeipt natiir»
lid) bie gamilie, nenn beibe, Sltauu unb grau,
reeptfepaffeu unb tüd)tig finb.)

©er ©taat pat ba» uumittelbarfte
Sutereffe, f i cp barum g u b e f ü tn m c r n,
mie baS meiblicpe @efcpled)t für feinen
bor u epm ft en 93 e r it f bor bereitet mirb.
©er Ort, mo bieS am nacpbrücflicpfteii gefdjepen
tonnte, ift baS Hau», murin baS junge SOtäbcpcu

aufmädjft; bie gegebene Sepreritt ift bie SÜhctter.
2Bir molleit fofort beifügen: Eine fd)öne fjapl
bon Sltüttern finb burcpauS befäpigt, bie paus»
mirtfdjaftlicpe AuSbilbuug iprer ©öepter gu
überuepnteu. ©ie befipen bie nötigen gäpig»
feiten : eigene ©üd)tigfeit, Verftäubui», ©ebulb,
3cit uub Energie. 93ci anbereu aber feplen
eingeluc VorauSfepungen, in fcplimmeit gälten
mopl gar alle — gemip itid)t immer buret)
eigene ©cputb. Unter biefeu llmftäuben ift bie

pauSmirtfd)aftlid)c Untermeifung niept überall
fo ficpcrgeftellt, mic eS notmenbig märe, ©ie
Allgemeinheit aber barf fie, ba gu biel bon
VolfSrooplfaprt ober »unglücf baran päugt,
u i d) t betn 311 fa î I üb er (offen.

Verfcpiebeite Vorfcpläge finb fd)ott gemaept
morbeit, mie ber Staat ba pelfenb eingreifen
tonnte. Eingeluc finb bereits ba uub bort ber»
mirflicpt; anbere finb über baS ©tabium ber
93eratung nocp niept pinauSgefommeit. Von
tiefen lepteren nennen mir Speeïamen, Spefürfe,
meib(id)eS ©ieuftjapr.

E p c c ï a itt c tt : ©ie aitgepenbe Hail3fvau
müpte fiep bor ber .SHeirat barüber auSmeifen,
bag fie eine ©ritublage boit panSmirtfd)aftliipcn
Kenutniffeu unb gertigfeiteu, bevbunbeit mit
ben elementaren Vegriffen bon ©efunbpeit»»
unb Kinberpflcgc, befipt ©ie iniipte alfo gc»
miffermafeen eine SReifeprüfung für bie Epe ab»

legen.
Spefurfe: SDfau füllte bie SDtäbcpeu mäprenb

ipreS 93rautftanbeS guin 93efuep bon Haug*
paltungSfurfen berpflidjten. @ic pätten in
biefer Zclt am meifteu Scrnmilligfeit unb 2îer»

ftänbniS für bie päitSlicpen Arbeiten uub fönuteu
baS ©elcrnte fofort in Anmenbung bringen im
eigenen HmtSpalt.

©a» meiblicpe ©ieuftjapr: ©iefe gor»
berung greift tiefer in baS Sßribatleben ein alS
bie übrigen Vorfcpläge. Spr liegt ber ©ebanfe
gugrunbe: 2Bie ber junge SIRanu fid) borbereiteb
nuifs auf bie SaubcSbcrteibigung, fo baS junge
SlRäbd)eu auf feinen Hau§frauenberitf, ber jä
auep ein ©taatSbienft ift, inbem bie SlRuttct
bie neue ©eneration aufgiept unb fo ben gort»
beftatib beS ©taateS ermöglicht, ©iefe „alt
gemeine, orgatüfierte, pflidjtmäpige" * Vorbe»
reitung auf bie pauSmütterlicpe Aufgabe mürbe
umfaffen: Hau^PtKtung»fuube, tpcoretifepe unb

praftifepe, Hnnt"-n'beitSunterrid)t, Velcprutig
über allgemeine ©efuubpeitSpflege, Kranfeit»
uub Kinbcrpflege, bagu praftifepe Hebungen iü
Kinberfrippeu unb K'inbergärten. ©ie Au^»
bilbnug, eine Slrt SRcfruteufcpule für ba» meib'

* ®cutfcper grauciifongrcfj. Sievlin, 27. gcBruut1
2. Wch's 1912. ©ämtlirfjc SJgorträge. ©eite 24 : ©ItfaBem
©nouct'Äüpne, ®ic Sraqc beê iticcBltdjcn ®ienftjetbrC *
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erfreuliche Teilnahme. Nähere Mitteilungen
über die nächste Versammlung erfolgt in der
Juninummer. Mit kollegialischem Gruß!

Der Vorstand.
Sektion Schallhauken. Am 9. Mai 1916 hat

unsere Sektion wieder ihre jährliche Versammlung
abgehalten und zwar am gleichen Orte, wie
boriges Jahr, in Neuhauseu. Herr Dr. Huber
in Neuhanseu, der damals uns so trefflich
belehrte über Blutungen der verschiedensten Art,
besonders bei Verletzungen, hat uns dies Jahr
praktisch gezeigt, (wobei ein Knabe herhalten
mußte) wie die verschiedenen Verbände anzulegen

seien. Je nach der Art der Verwundung
und den Verhältnissen ist diese oder jene Art
des Verbandmaterials anzuwenden, oder wenn
transportiert werden muß, das Notwendige
anzuordnen und der Notverband anzulegen.
Wir sind Herrn Dr. Huber gar sehr dankbar,
daß er uns in gedrängter Kürze so viel Nützliches
und Brauchbares gezeigt. —

Wer weiß, ob in dieser schweren Zeit nicht
diese oder jene Kollegin in den Fall kommen
kann (wovor uns Gott behüten möge), einen
Notverband anzulegen. Und ist dies nicht der
Fall, so trägt keines schwer an den Kenntnissen,
die mau sich erworben hat.

Sektion Winterthur. Die Versammlung voin
27. April behandelte meist nur Beratung und
Besprechungen betreffend den Hebammentag.
Wir alle freuen uns, den Schweizerischen Heb-
ammenverein hier in Winterthur zu haben.
Wenn auch in Anbetracht der wirtschaftlichen
Verhältnisse unser Fest in ganz bescheidenem
Rahmen gehalten wird, so werden Euch gewiß
die Stunden, die nach ernster Beratung noch
übrig bleiben, erfreuen, so daß sie Euch in
steter Erinnerung bleiben. Ein herzlicher Empfang

wird allen Kolleginneu zu teil, darum
macht Euch einen oder zwei Tage frei von den

Sorgen deS Berufs nüd dem Alltagsleben und
kommt nach Winterthur. Es wird gewiß viele

ganz angenehm berühren, wenn sie bei Kempthal
vorbeifahren, wo wir auf die großherzige
Einladung der Firma „Maggi cv Co." vor elf
Jahren ein seltenes Fest gefeiert hatten.

Einige Mitglieder werden auf die bestimmten
Züge am Bahnhof warten und die Kolleginnen
ins Kasino begleiten. Ihr werdet sie erkennen
am blauweißen Abzeichen.

Die Mitglieder der Sektion Winterthur laden
nur speziell ein, auch am Delegiertentag zu
erscheinen, damit Ihr, wenn auch nicht
stimmberechtigt, doch den Verhandlungen beiwohnen
könnt, und Euch auch die schönen Stunden des

'

Abends nicht entgehen. Die Zugverbindung ist
ja sehr günstig. Sollte dann nach der einen
oder andern Seite kein Zug mehr fahren, so

bezieht man ein Freiquartier bei einer Kollegin.
Dem Papa Storch bindet mau die Flügel für
diesen Abend, daß er uns schön in Ruhe läßt.

Ihr seht also, daß Ihr auch neben ernsten
und arbeitsreichen, auch frohe Stunden erleben
werdet und hoffen nur auf frohes Wiedersehn
am 29. und 30. Mai in Winterthur.

Im Namen des Vorstandes:
Die Aktuarin Frau Egli-Sigrist.

Sektion Zürich. Die Aprilversammlung war
gut besucht. Herr Dr. Ruß hielt uns einen
Vortrag über die verschiedenen Einrisse in die
Geburtsivege während der Geburt. Mit großem
Interesse haben wir den belehrenden Worten
gelauscht. Wir danken auch an dieser Stelle
Herrn Dr. Ruß bestens für sein Bemühen.
Nach dem Vortrag folgte die Wahl der
Delegierten nach Winterthur. Gewählt sind: Frau
Rotach, Präsidentin, und Frau Leimbacher,
Oerlikon, als Stellvertreterin, Frau Schneider,
Zürich III.

Wegen dem Hebammentag fällt unsere Mai-
Versammlung aus. Wir bitten aber unsere
Kolleginnen, recht zahlreich an der Delegierten-
und Generalversammlung in Winterthur teil¬

zunehmen, um dadurch unsere allezeit vorwärtsstrebende

Schwestersektwn zu ehren.
Schreiberin will nicht mehr verraten, als

daß uns am Delegiertenabend ein paar
gemütliche Stunden beschieden sein werden.
Diejenigen, welche nicht übernacht bleiben können,
ist es ja noch spät möglich heimzufahren, die

Fahrgelegenheit für uns ist hin und zurück
sehr günstig. Für den Vorstand:

Frau Denzler-Wyß.

Probleme der Mädchenbildung.
Vortrag von G. Nöthen,

Vorsteher der städtischen Mädchcnsclundnrschule, Bern

(Fortsetzung.)

Trotzdem wir einer vermehrten, vertieften
Berufsbildung das Wort reden — wahrlich,
aus guten volkswirtschaftlichen Gründen, — ist
uns bewußt, daß die Hauptaufgabe des
weiblichen Geschlechts die Führung
des Haushaltes und die Kittdererziehung

ist und bleiben wird. Im
Beginn des Maschinenzeitalters, da die fast
unheimlich aitwachsende Industrie Männer wie
Frauen, ja sogar Kinder aus dem Familienkreis
in die Fabrikräume trieb, glaubten Spezial-
reformer beiden Geschlechts im Ernst au das
rasche und unabwendbare Ende der
Einzelhaushaltung. Diese müsse — so meinten
sie — mit ihrem Kleinbetrieb, Wareueinkauf
in kleinen Quantitäten, statt im großen, mit
ihrer Verschwendung von Zeit, Raum, Material,
Arbeitskräften — mau rechne bloß: jede eine
Küche, ein Herd, eine Köchin für nur wenige
Personen! — die Einzelhaushaltung müsse dem
viel billigeren, organisierten Gemeinschafts-
haushalt weichen, wo jede Teilarbeit, wie z. B.
Kochen, Waschen, Zimmerrcinigung,
Kinderwartung usw. beruflich, d. h. von solchen, die

dazu besondere Eignung hätten, ausgeführt
würde. Die Voraussagen haben sich nicht erfüllt.
Der Großbetrieb hat vor der Einzelfamilie Halt
gemacht. Nicht einmal das Einküchenhaus,
das eine wesentliche Schwächung des Gemein-
schaftshanshaltes darstellt, indem es nur den
Küchenbetrieb zentralisiert, im übrigen der
Einzelfamilie Selbständigkeit gewährt, hat sich

in größerem Umfange durchgesetzt. Es hat sich

erwiesen, daß der Betrieb nicht unbedingt billiger
zu stehen kommt als in der Einzelhaushaltung,
sobald für die Auswahl der Speisen Sonder-
ivünsche geltend gemacht werden, Sonderwünsche,
die nicht nur bloße Gaumeuliebhabereien zu
sein brauchen, sondern z. B. Diätvorschriften,
die sehr oft die Gesundheit der betreffenden in
ausschlaggebender Weise beeinflußen.

Der eigentliche Grund, warum sich das Prinzip
des Gemeinschaftsbetriebs nicht auch in der
Hauswirtschaft durchgesetzt hat, liegt aber tiefer:
Es ist dem Menschen innerstes
Bedürfnis, irgendwo ganz nach eigenen
Wünschen und Neigungen zu leben,
nicht nur als Nummer im großen
Getriebe zu gelten. Dieser Ruhrort ist
normalerweise unser Heim, und je mehr das
moderne Berufsleben mechanisiert wird, wie
es u. a. durch die fortschreitende Arbeitsleistung
geschieht, desto stärker empfinden wir den Wunsch,
wenigstens unser Privatleben individuell zu
gestalten.

Die Familie, die Einzelhaushaltung ist
deshalb immer noch als das Fundament
des Gesellschaftslebens zn betrachten und
wird auch für die nähere Zukunft, auf deren
Gestaltung wir mit unseren Maßnahmen
einzuwirken hoffen, als Fundament bestehen bleiben
— ohne daß ich im übrigen den Propheten
spielen möchte.

Was also dem Glück der Familie dient,
fördert auch die Wvhlfahrt der Nation. Nun
ist zweifellos für das Gedeihen der Haushaltung
eine unerläßliche Vorbedingung, daß die junge
Frau hauswirtschaftliche Tüchtigkeit mit in die

Ehe bringe. In gewissem Sinne ist die Frau
für die Familie wichtiger als der Mann. Die
Familie kann eher eine Minderwertigkeit des
Mannes als der Frau ertragen. Unfähigkeit
der Frau, das Halls richtig zu verwalten, nach
Maßgabe ihrer Verhältnisse eine Stätte des

Behagens daraus zn schaffen, bedroht das
Wohlergehen der Familie wie kaum etwas
anderes. Solange hingegen die Frau ihre Pflichten
in der Familie erfüllt, auch wenn der Mann
es mit den seinen nicht so genau nimmt,
solange die Mutter tapfer und treu auf ihrem
Posten ausharrt, solange besitzen die Kinder
noch ein Heim, solange ist der Hanshalt vor
gänzlicher Zerrüttung geschützt. DaS Elend wird
erst vollständig, wenn auch die Frau versagt.
(Wir möchten damit keineswegs dem Manne
einen Freibrief für unordentliche Lebensführung
und Pflichtvergessenheit gegenüber seinen
Angehörigen ausstellen. Am besten gedeiht natürlich

die Familie, neun beide, Mann lind Fran,
rechtschaffen und tüchtig sind.)

Der Staat hat das unmittelbarste
Interesse, sich darum zu bekümmern,
wie das w ei b l ich e G esch lech t für seinen
vornehmsten Beruf vorbereitet wird.
Der Ort, wo dies am nachdrücklichsten geschehen
könnte, ist das Haus, worin das junge Mädchen
aufwächst; die gegebene Lehrerin ist die Mutter.
Wir wollen sofort beifügen: Eine schöne Zahl
von Müttern sind durchaus befähigt, die hauS-
wirtschaftliche Ausbildung ihrer Töchter zu
übernehmen. Sie besitzen die nötigen Fähigkeiten

: eigene Tüchtigkeit, Verständnis, Geduld,
Zeit und Energie. Bei anderen aber fehlen
einzelne Voraussetzungen, in schlimmen Fällen
wohl gar alle — gewiß nicht immer durch
eigene Schuld. Unter diesen Umständen ist die

hauswirtschaftliche Unterweisung nicht überall
so sichergestellt, wie es notwendig wäre. Die
Allgemeinheit aber darf sie, da zu viel von
Vvlkswohlfahrt oder -Unglück daran hängt,
nicht dem Zufall überlassen.

Verschiedene Vorschläge sind schon gemacht
worden, wie der Staat da helfend eingreifen
könnte. Einzelne sind bereits da und dort
verwirklicht; andere sind über das Stadium der
Beratung noch nicht hinausgekommen. Von
diesen letzteren nennen nur Eheexamen, Ehekürse,
weibliches Dieustjahr.

Eheexamen: Die angehende Hausfrau
müßte sich vor der Heirat darüber ausweisen,
daß sie eine Grundlage von hauswirtschaftlichen
Kenutnisseu und Fertigkeiten, verbunden mit
den elementaren Begriffen von Gesundheits-
uud Kinderpflege, besitzt Sie müßte also
gewissermaßen eine Reifeprüfung für die Ehe
ablegen.

Eheknrse: Man sollte die Mädchen während
ihres Brautstandes zum Besuch von Haus-
haltungskurseu verpflichten. Sie hätten in
dieser Zeit am meisten Leruwilligkeit und
Verständnis für die häuslichen Arbeiten und konnten
das Gelernte sofort in Anwendung bringen iin
eigenen Haushalt.

Das weibliche Dienstjahr: Diese
Forderung greift tiefer in das Privatleben ei» als
die übrigen Vorschläge. Ihr liegt der Gedanke

zugrunde: Wie der junge Mann sich vorbereiten
muß ans die Landesverteidigung, so das junge
Mädchen auf seinen Hausfraucuberuf, der ja
auch ein Staatsdienst ist, indem die Mutter
die neue Generation aufzieht und so den
Fortbestand des Staates ermöglicht. Diese
„allgemeine, organisierte, pflichtmäßige"*
Vorbereitung auf die hausmütterliche Aufgabe würde
umfassen: Haushaltungskuude, theoretische und

praktische, Handarbeitsunterricht, Belehrung
über allgemeine Gesundheitspflege, Kranken-
uud Kinderpflege, dazu praktische Uebungen in
Kinderkrippen und Kindergärten. Die
Ausbildung, eine Art Rekrutenschule für das weiv-

* Deutscher Fraucukvuqreß. Berlin, 27. Februar bis
2. März 1912. Sämtliche Vurträge. Seite 24 : Elisabew
Gunuck-Kühue, Die Fraqe des weiblichen Dicnstjnhre
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(id)e @efd)led)t, fönnte erfolgen in gut geleiteten,
ftaatticE) beauffid)tigten |?auS()attungSfd)ulen
ober nad) aubern Slorfdßägen in eigen» bagu
eingerichteten ©emeinfdjaftshäufern, bie, um
©etegenbeit au praftifdjer Strbeit 51t fjaben, an
Sluftatteu, bie weiblicher ipäube bebürfcn, att=
gegliebert fein faßten, 3. 011 2öaifent)äujer,
2lolfSfüd)en, &iuberfpitäler, ÄinberbcwabruugS»
aufteilten ufm.

Surd) bicfc mit beut theoretifdjen Untcrridjt
abroedjfetttbc praftifdje ^Betätigung in ber»
fdjiebetien gcuteiituüüigcn Stnftattcn mürben bie

grauen ber SUIgctncinheit einen Sienft auf beut
©ebiet ber fokalen gürforge teifieu, nid)t utinber
mertbüß unb notmenbig mie ber fpeereSbienft
ber SJläutier.

©idjcrlid) mürbe ein fotdje» oeruünftig auS»

genügte» praftifdjeS S a f) r, mie man eS

and) genannt bat, auf unfcre ÜDiäbdjeit in ge»

fuubheitlidjer 23eziel)img einen bortrefflidjeu
©influfs ausüben unb baS IgäuStidje ©tücf bon
unzähligen jungen Familien begrünben. Db eS

in SSirflid)feit in ber gebadjten gornt bitreh»
füfirbar ift, mage id) nidjt 51t entfdjeiben.

SBenbeit mir uns nun ©in rid) tun gen 311,

bie bereits ba unb bort in bie IßrajciS
um gefegt fiub ober 31t benen boch biet«
berfpredjeitbe S'eitne borhanbett fiub.

Sa ift bor aßem bie meiblidje gort«
b il b u n g S f dj u Ï e, bie testen ©nbeS bie gleichen
ffietc berfotgt mie baS eben ftijgierte Sienftjahr.
SebeS grübjaßr fiet)t bie Seßrerfdjaft faft mit
fperzmelj bie Staffen fid) zerftreuen, inbem fie
bebcitft, baff fo biete junge SKäbdjeu gerabe in
ihrem bilbungSfähigften Sitter einzig fid) fetbft
unb ihrem guten ©tern übertaffen bleiben. SSir
müffen uns itjrer aunet)men! Sie meibtidje
gortbilbungSfchitle muff fommen Sie S3el)örbeit
fiitb am SBerf. Ser SSorftanb ber fantonalen |

©djulfpnobe hat am 6. September 1912 einen |

SteglementSeutrourf für bie 9JÎabtuen«
fortbilbuugSfdjule beS SantonS Sern
fertiggefteßt, beffert Skfpredjimg auf ba» bieS»

jal)rige SlrbeitSprogramm beS SBernifdjenSehrcr«
bereiuS gefegt morbeu ift. lieber ben ffweef
unb bie Drgauifation biefer ©d)ulgattung fdjeint
nod) mancherorts tiefes Sitfter zu berrfdjeu, mie

mau getegenttid) an ©infenbungen in gemiffen
Leitungen cntuct)men fann, ©infenbungen, bie

barauf auSgeïjen — ob miffentlid) ober auS
Scfd)rän!tbeit, bleibt fid) im ©ffeft gteid) —
©timmung zu mnd)cu gegen biefc fortfd)ritttid)e
©inrid)tung.

3d) miß 3t)ncu bie fpaitptbeftiuiniuitgen
beS genannten ©ntmurfeS in Sürzc mitteilen.

Strt. 1. Sic SJMbdjeufortbitbungSfdjute but
ben $wecï, bie bunSmirtfd)afttid)e SluSbitbung
ber 3)täbd)cu zu fbrbcru. ©ie hat bie ©cbülerinueit
mit ben zur Seforgitng eine» fjmuShaltS erfor»
berlidjen Scnntniffeit unb gertigfeiten auSgu«
rüfteu. hierbei fiub auSfdiliehlid) bie 83ebitrf=
niffc bcS prattifebeu Sehen» zu berüdfidßigen.

Slrt. 2. Scbc ©emeinbe fann bie nötige ffal)!
bon gortbilbuugSfd)ittcit errichten. ©S tonnen
fid) and) mehrere ©euteiitbeit bet)ufS ©rrid)tung
gemeinfanter gortbilbungSfchuleu bereinigen.

Slrt. 3. SSeiiu eine ©emeinbe bie ©rrid)tung
einer gortbi(buug3fd)ute befdßieht, fo ift bie«

fetbe für aße innerhalb biefer ©emeinbe mot)uenbcn
9Jtäbd)eu obtigatorifd), unter 23orbef)att ber nach»
folgeitb ermähnten SiSpeufationSgrünbe.

Strt. 4. Sie ©d)itle ift für Stäbiben einzu«
richten, me(d)c bas fcbutpftid)tige Sitter zuritd»
gelegt, baS Sitter ber Stet)rjäbrig!eit itod) nicht
erreicht hüben. Sic ©emeinbe hut innerhalb
biefer ©reuzen zu beftimmen, in raetd)em Sitter
ber ©intritt in bie gortbilbungSfchitle zu er»
folgen hat.

Sie ©emeinben fiub befugt, für Sachter
über 20 Sahrcn, fomie für berl)eirate grauen
befonbere ftitrfe mit freimißigem 33efucf) 51t ber»
anftatteu, ober biefen ben tBefudj ber obtiga«
tax'ifd)cn Surfe ober einzelner gädjer zu ge»
flatten.

Strt. 5. Sie obtigatorifdjeu gäcfjer fiub: fjauS»
hattungSfunbe, namenttidjÄocheit, tpanbarbeiteu,
©efunbheitStehre, Ütranfeu» unb Siuberpftege.

Strt. 6. @S ftc()t ben ©emeinben frei, ben

Unterrichtsplan burd) ^Beifügen ber gäd)er:
9ted)nen, S3ud)hattung, ©efetjeSEnnbe, Settüre,
SBafchen, glätten, ©emüfebau (Sonferbierett bon
©emüfen unb grüchten), zu ermeitern. Ser
Stefuch ber gâcher fann für bie Schülerinnen
ber betreffenben ©emeinben ebenfalls obtiga«
torifd) erflärt merben.

Strt. 8, 1. SU. Ser Unterrid)t ift uuentgelttid).
Strt. 9. 1. SU. Ser Unterrid)t in ben pratti»

fd)en gädjent mirb in berScget burd) patentierte
fpauShattungStehrerinneu erteilt, bereu 2Saf)t
ber in Slrtifet 18 borgcfeljcueu 2luffid)tSfommif=
fion zufteht.

Strt. 10. Ser llnterrid)t umfaßt minbeftenS
200 ©titnbeu, bie auf hocdjfteuë zmei 3al)re zu
berteiten finb.

Strt. 17. Sie finanzieße ^Beteiligung bon
Danton unb S3unb erfolgt itad) SSahgabe ber
gefe^tichen Slorfchriften (§ 82 beS ißrimarfchut«
gefeheS unb tBunbeSbefdßufj betreffenb bie l)auS=
mirtfchaftlidje unb berufliche SluSbitbung beS

meiblichen ©efctjtecEjtS bom 26. Sezember 1895).
Strt. 20. Surch Unterftühung beftet)enber

unb ©rrichtuug neuer gachfd)uten forgt ber
Staat für bie grünbliche SluSbitbung ber er«

forbertid)en Sehreriuneu. ©ortfetiung folgt.)

2)ic ber ®cmitfc.

Sie gro^e grage, ob animalifche, ob ißftanzen«
foft für ben Sienfdjen baS Sichtige fei, hat in
unferer 3e't mehr beuu je Sad)berftänbige unb
fotdje, bie fidE) bafür hatten, befchäftigt, ot)ue
bafe man baritber zu einer Klarheit gelangt ift.
SaS SBort „©ineS fchidt fich nicht für aße"
bürfte and) hier angebracht fein, beut bie eine,
jenem bie anbere Sahrung bienlid) fein, mäh»
renb im aßgeineinen bie SBahrljeit mol)t in ber
Stitte liegen mirb, bie gemifdjte Äoft fid) in ben
meiften gäßeit als bie geeignete erroeift; fchoit
meit fie eine 2lbmed)Shtng gxilä^t, bie bie Siege»
tarier boch nicht herbeiführen tonnen, fo fünft»
üoß fie ihre @erid)te auch herfteßen mögen.

Ohne fich uüer zu ihuen zu betennen, merben

nur mot)! bie SBenigften ben grofeeu iffiert ber»

feunen, ber ben begetabilifcljen Speifeu inite»
mohnt, ja biete fiub nicht nur zur ©rljaltung
ber ©efunbljeit nötig, meit fie an ©teile einer

Zu ftarfen gteifchuahrung treten, fouberu meit
fie eine birefte ^eitfraft befi^en.

beginnen mir .zuerft mit bau ©emüfe, baS

bau bieten als bie Sroue aller betrachtet mirb,
bem Spargel. Sa muh üenit aßcrbingS zuge»
geben merben, baf) ber, metd)er nun auf unfern
Sifd) getaugt, meber biet SfatjrungS« nod) ^eit«
mert befißt. ©pargelfpigen gelten atS ein SJtebi«

tament, fofien beruhigenb auf baS fperz mtrfen
unb bcfonbcrS ben Stieren zuträglich feiu, aber
es ift ber milbe Spargel, bem bie» gitgefchrieben
mirb. Surd) bie Pflege, bie ber üülcnfd) ihnen
angebeiheu Iäf)t, burd) ihren Stufenthalt in beit

©ärten, bie für bie cigentlidjeu S3emohuer beS

getbeS baS bcbeitteu, maS bie grojjen Stäbte
für bie au bie Sanbtuft gemöt)uten fiub, haben
bie Spargel an ©efdgnad mof)t geroonnen, aber
an Sugenben öertoren. Sie befi^en bie SBirfung
nicht mehr mie ihre befcheibeuereu @d)meftern,
bie geblieben fiub, mie ber liebe ©ott fie ge«

fd)affeit. Sie zibitifierten fe|cn fid) zu 93%
anS Söaffer zufammcu, enthalten biet ^eßutofe,
Säuren, Salze ic., bie bie Stieren reizen tonnen.
Slber menrt biefe gefunb finb, mirb man fich
barum nicht allguoiet zu fümmern braud)cn
unb fich an bem feinen ©efchmad möglichft
erfreuen mähreub ber furzen ^eit, ba uns ber

Rimmel ben fcEjöneit Spargel befeuert.
©ine faft ebenfo gead)tete ©teßung mie biefer

hat fich, befonberS in ben testen Sahren, ein
aubereS ©emüfe ermorben, nämlich bie Slrti»
fd)oden, bie auS Slenebig im 15. Sahrtmnbert

Zu uu» gefominen finb. 3't granfreid), mo
biefe fehr aßgemein gemorbett fiub, bieneu bie

äitfjeren, fchuppenartigen Seite, nadjbem fie im
Sltörfer zerrieben mürben, atS ein SDtittet gegen
SBechfetfieber. SlefouberS mohtfdjmedeub itub
and) teicht berbantied) fiub bie Slrtifchodenböbeu,
bie mau SlefonüateSzenten gibt unb bie befonberS
eine geeignete Soft für Siabetifer bitben. SLÖie

nur zu oft in ituferem gefegueten Saube ein
„Slerboten" ben fröhtid)en Sieifenben broljenb
Zitrüdfd)redt, finbeu bie armen .ßueferfranfeu
bei jebem S3otfd)reiten ber ÜDtaljlzeit ein „Streng»
ften» unterfagt", fobah fie giiletjt nicht mel)r
miffen, maS fie effen ober trinfen foßen. Slrti»
fd)oden nun tinmen fie beruhigt nehmen, bie
Zitd'rige ©ubftanz, bie fie enthatten, ift abfotut
unfd)äbtid).

SttS äufjerft gefunb gilt auch SDtoIjrritbe,
unb trohbem maud)e Slerzte erftären, nicht 31t

berftel)en, roeshalb fie fid) beim Slotfe biefeS
SlnfeS erfreuen, ift biefeS im Sledjt. Sie SJtohr»
rüben enthatten ißaftiuftoffe, bie günftig auf
bie ISerbauung mirfeu unb eS mirb fogar ge»

raten, mit bem gteifdj immer einige Karotten
Zu effen, ba jenes oft bon entgegengefehtem
©influh ift.

©ehr in Slufnahme finb feit einigen Sahren
bei uns bie Somateu getommen, bah es nicht
früher gefhah, ift mot)t bem Ümftaitb zuzu»
fdireiben, bah man ihnen borroarf, Djcdfaure
Zu enthatten. Slber bie ©hemifer fteßteu feft,
bah fich auf 100 ©ramm taum 3 SJlißigramm
barin borfanben, b. h- fo gut mie nichts, mäh»
renb uachgemiefen mürbe, bah ihre zeftifäjen
©ubftatizen, it)r fäuerlicheS, meinfaure ©atze
unb fatpeterfaureS Sîali enthaltenbeS gteifdj
für bie bieten ißerfonen, bie au ÜJlagenfäure
leiben, günftig fei, mie aubererfeitS and) für
©idjtige. Slber eS beburfte eigentlich taum
biefer 9lad)meife ber @elel)rten, man braud)te
fidi nur zü fagen, bah t>er „SiebeSapfel" taum
bei ben fübtidjercn SSötfern fo in ©unft fteljeu,
fobiet überaß ba, 100 bie ©oune il)n reift unb
fd)öu rot färbt, tuttibiert merben mürbe, menu
biefeS ©etnüfe auch nur im geriugften fdjäbtid)
märe.

®S tann in biefer titrzen lleberficht nicht
aßer ©emüfe gebad)t merben, unb fo feien hier
nur nod) bie Satate ermähnt, bie mir aßerbingS
Zu biefen nid)t zu zählen pflegen, bie aber boch
in bie Kategorie gehören. Sluch biefen mitrbe
bis in bie jüngften Safjre bie Slufmerffamfeit
nicht gefchentt, bie fie. berbienen unb bie uitfere
tochfünftterifd)e Stachbaru, bie granzofen, ihnen
läitgft gemibmet haben. 93rißant Sabarin
rühmte an ihnen, bah fie ben Seint frifdj er»
halten, maS uitfere Samen befonberS beranlafsen
füllte, fie in SJieugen zu berfpeifeit. Ser Slopf»
fatat bor aßem ift eS, ber bei unS am meiften
gezogen mirb, er mirft günftig in biefer §ittfidjt,
meit er baS Slßgemeinbefinbcn beffert. Sie
Slerzte empfehlen ©atate beuu auch jefjt fehr
biet unb fie erhalten baher auch ciueu immer
gröhereu fßlat) bei ltufereu SJlahlzeiten, metin»
gteid) noch feinen, ber ihrer gefunbheitlidjen
iöcbeittung entfprid)t. Sabei merben fie boit
ben ÜDleifteu gern berfpeift, maS bezüglich beS

eifenhattigen unb barnm für biele fo günftigen
©pinatS nid)t im gleichen SJtahe gefagt merben
faun. (Schweiger. SBIätter für ©cfunbheitêpftcge.)

ber ftttberjjflegc.

^audjfcfjntetfen ber ßicingltugc. Sie erften
2Sod)en unb SJiouate beS menfdjticheit SafeinS
finb ganz auSgefüßt burch ©ffen unb ©chlafett.
Sie gefunbeit Uletneit feljreien nur, menu fie
nah fiub, ober Stuhlgang gehabt haben, Oberaus

junger. 3ebeS anbere ©chreien beutet auf
ein Unbehagen tjiu, baS man forgfättig auf»
fudjen muh, uni fie barauS zu ertöfen. 3e
meniger gebitbet ober auch Ie gemiffentofer eine

Pflegerin ift, befto fd)neßer ift fie auf ba»
Schreien beS SitibeS f)iu f ofort bereit, ihm
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liche Geschlecht, könnte erfolgen in gut geleiteten,
staatlich beaufsichtigten Haushaltungsschulen
oder nach andern Vorschlägen in eigens dazu
eingerichteten Gemeinschaftshäusern, die, um
Gelegenheit an praktischer Arbeit zu haben, an
Anstalten, die weiblicher Hände bedürfen,
angegliedert sein sollten, z. B. an Waisenhäuser, i

Volksküchen, Kinderspitäler, Kinderbewahrungsanstalten

usw.
Durch diese mit dem theoretischen Unterricht

abwechselnde praktische Betätigung in
verschiedenen gemeinnützigen Anstalten würden die

Frauen der Allgeineinheit einen Dienst auf dem
Gebiet der sozialen Fürsorge leisten, nicht minder
wertvoll und notwendig wie der Heeresdienst
der Männer.

Sicherlich würde ein solches vernünftig
ausgenütztes praktisches Jahr, wie man es
auch genannt hat, auf unsere Mädchen in
gesundheitlicher Beziehung einen vortrefflichen
Einfluß ausüben und das hänsliche Glück von
unzähligen jungen Familien begründen. Ob es
in Wirklichkeit in der gedachten Form
durchführbar ist, wage ich nicht zu entscheiden.

Wenden wir uns nun Einrichtungen zu,
die bereits da und dort in die Praxis
umgesetzt sind oder zu denen doch

vielversprechende Keime vorhanden sind.

Da ist vor allem die weibliche
Fortbildungsschule, die letzten Endes die gleicheil
Ziele verfolgt wie das eben skizzierte Dienstjahr.
Jedes Frühjahr sieht die Lehrerschaft fast mit
Herzweh die Klassen sich zerstreuen, indem sie

bedenkt, daß so viele junge Mädchen gerade in
ihrem bildungsfähigsten Älter einzig sich selbst
und ihrem guten Stern überlassen bleiben. Wir
müssen uns ihrer annehmen! Die weibliche
Fortbildungsschule muß kommen! Die Behörden
sind am Werk. Der Vorstand der kantonalen >

Schnlsynvde hat am 6. September 1912 einen

Reglementsentwurf für die Mädchen-
fortbildnngsschnle des Kantons Bern
fertiggestellt, dessen Besprechung auf das
diesjährige Arbeitsprogramm des Bernischen Lehrervereins

gesetzt worden ist. Ueber den Zweck
und die Organisation dieser Schulgattung scheint
noch mancherorts tiefes Düster zu herrschen, wie
inan gelegentlich an Einsendungen in gewissen
Zeitungen entnehmen kann, Einsendungen, die

darauf ausgehen — ob wissentlich oder ans
Beschränktheit, bleibt sich im Effekt gleich —
Stimmung zu machen gegen diese fortschrittliche
Einrichtung.

Ich will Ihnen die Hanptbestimmungen
des genannten Entwurfes in Kürze mitteilen.

Art. 1. Die Mädchenfortbildnngsschnle hat
den Zweck, die hanswirtschaftliche Ausbildung
der Mädchen zu fördern. Sie hat die Schülerinneu
mit deil zur Besorgung eines Hanshalts
erforderlichen Kenntnissen und Fertigkeiten auszurüsten.

Hierbei sind ausschließlich die Bedürfnisse

des praktischen Lebens zu berücksichtigen.

Art. 2. Jede Gemeinde kann die nötige Zahl
von Fortbildungsschulen errichten. Es können
sich auch mehrere Gemeinden behufs Errichtung
genieinsamer Fortbildungsschulen vereinigen.

Art. 3. Wenn eine Gemeinde die Errichtung
einer Fortbildungsschule beschließt, so ist
dieselbe für alle innerhalb dieser Gemeinde wohnenden
Mädchen obligatorisch, unter Vorbehalt der
nachfolgend erwähnten Dispensativnsgründc.

Art. 1. Die Schule ist für Mädchen
einzurichten, welche das schulpflichtige Alter zurückgelegt,

das Alter der Mehrjährigkeit noch nicht
erreicht haben. Die Gemeinde hat innerhalb
dieser Grenzen zu bestimmen, in welchem Alter
der Eintritt in die Fortbildungsschule zu
erfolgen hat.

Die Gemeinden sind befugt, für Töchter
über 20 Jahren, sowie für verheirate Frauen
besondere Kurse mit freiwilligem Besuch zu
veranstalten, oder diesen den Besuch der
obligatorischen Kurse oder einzelner Fächer zu
gestatten.

Art. 5. Die obligatorischen Fächer sind: Haus-
haltungsknnde, namentlich Kochen, Handarbeiten,
Gesnndheitslehre, Kranken- und Kinderpflege.

Art. 6. Es steht den Gemeinden frei, den

Unterrichtsplan durch Beifügen der Fächer:
Rechnen, Buchhaltung, Gesetzeskunde, Lektüre,
Waschen, Plätten, Gemüsebau (Konservieren von
Gemüsen und Früchten), zu erweitern. Der
Besuch der Fächer kann für die Schülerinnen
der betreffenden Gemeinden ebenfalls obligatorisch

erklärt werden.
Art. 8, 1. Al. Der Unterricht ist unentgeltlich.
Art. 9. 1. Al. Der Unterricht in den praktischen

Fächern wird in der Regel durch patentierte
Haushaltnngslehrerinnen erteilt, deren Wahl
der in Artikel 18 vorgesehenen Anfsichtskommis-
sivn zusteht.

Art. 10. Der Unterricht umfaßt mindestens
200 Stunden, die auf höchstens zwei Jahre zu
verteilen sind.

Art. 17. Die finanzielle Beteiligung von
Kanton und Bund erfolgt nach Maßgabe der
gesetzlichen Vorschriften (§ 82 des Primarschul-
gcsetzes und Bundesbeschlnß betreffend die
hauswirtschaftliche und berufliche Ausbildung des

weiblichen Geschlechts vom 26. Dezember 1895).
Art. 20. Durch Unterstützung bestehender

und Errichtung neuer Fachschulen sorgt der
Staat für die gründliche Ausbildung der
erforderlichen Lehrerinnen. (Fortsetzung folgt.)

Die Heilkraft der Gemüse.

Die große Frage, ob animalische, ob Pflanzenkost

für den Menschen das Richtige sei, hat in
unserer Zeit mehr denn je Sachverständige und
solche, die sich dafür halten, beschäftigt, ohne
daß man darüber zu einer Klarheit gelangt ist.
Das Wort „Eines schickt sich nicht für alle"
dürfte auch hier angebracht sein, dem die eine,
jenem die andere Nahrung dienlich sein, während

im allgemeinen die Wahrheit wohl in der
Mitte liegen wird, die gemischte Kost sich in den
meisten Fällen als die geeignete erweist; schon
weil sie eine Abwechslung zuläßt, die die
Vegetarier doch nicht herbeiführen können, so kunstvoll

sie ihre Gerichte auch herstellen mögen.
Ohne sich aber zu ihnen zu bekennen, werden

nur wohl die Wenigsten den großen Wert
verkennen, der den vegetabilischen Speisen inne-
wohnt, ja viele sind nicht nur zur Erhaltung
der Gesundheit nötig, weil sie an Stelle einer

zu starken Fleischnahrung treten, sondern weil
sie eine direkte Heilkraft besitzen.

Beginnen wir.zuerst mit dem Gemüse, das
von vielen als die Krone aller betrachtet wird,
dem Spargel. Da muß denn allerdings
zugegeben werden, daß der, welcher nun auf unsern
Tisch gelangt, weder viel Nahrungs- noch Heilwert

besitzt. Spargelspitzen gelten als ein
Medikament, sollen beruhigend auf das Herz wirken
und besonders den Nieren zuträglich sein, aber
es ist der wilde Spargel, dem dies zugeschrieben
wird. Durch die Pflege, die der Mensch ihnen
angedeihen läßt, durch ihren Aufenthalt in den

Gärten, die für die eigentlichen Bewohner des

Feldes das bedeuten, was die großen Städte
für die an die Landluft gewöhnten sind, haben
die Spargel an Geschmack wohl gewonnen, aber
an Tugenden verloren. Sie besitzen die Wirkung
nicht mehr wie ihre bescheideneren Schwestern,
die geblieben sind, wie der liebe Gott sie

geschaffen. Die zivilisierten setzen sich zu 93 Ho

aus Wasser zusammen, enthalten viel Zellulose,
Säuren, Salze ?c., die die Nieren reizen können.
Aber wenn diese gesund sind, wird man sich

darum nicht allzuviel zu kümmern brauchen
und sich an dem feinen Geschmack möglichst
erfreuen während der kurzen Zeit, da uns der

Himmel den schönen Spargel beschert.
Eine fast ebenso geachtete Stellung wie dieser

hat sich, besonders in den letzten Jahren, ein
anderes Gemüse erworben, nämlich die Ärti-
schvcken, die aus Venedig im 15. Jahrhundert

zu uns gekommen sind. In Frankreich, wo
diese sehr allgemein geworden sind, dienen die

äußeren, schuppenartigen Teile, nachdem sie im
Mörser zerrieben wurden, als ein Mittel gegen
Wechselfieber. Besonders wohlschmeckend und
auch leicht verdaulich sind die Artischockenböden,
die man Rekonvaleszenten gibt und die besonders
eine geeignete Kost für Diabetiker bilden. Wie
nur zu oft in unserem gesegneten Lande ein
„Verboten" den fröhlichen Reisenden drohend
zurückschreckt, finden die armen Zuckerkranken
bei jedem Botschreiten der Mahlzeit ein „Strengstens

untersagt", sodaß sie zuletzt nicht mehr
wissen, was sie essen oder trinken sollen.
Artischocken nun können sie beruhigt nehmen, die
zuckrige Substanz, die sie enthalten, ist absolut
unschädlich.

Als äußerst gesund gilt auch die Mohrrübe,
und trotzdem manche Aerzte erklären, nicht zu
verstehen, weshalb sie sich beim Volke dieses

Rufes erfreuen, ist dieses im Recht. Die Mohrrüben

enthalten Paktinstoffe, die günstig auf
die Verdauung wirken und es wird sogar
geraten, mit dem Fleisch immer einige Karotten
zu essen, da jenes oft von entgegengesetztem
Einfluß ist.

Sehr in Aufnahme sind seit einigen Jahren
bei uns die Tomaten gekommen, daß es nicht
früher geschah, ist wohl dem Umstand
zuzuschreiben, daß man ihnen vorwarf, Oxalsäure
zu enthalten. Aber die Chemiker stellten fest,
daß sich auf 100 Gramm kaum 3 Milligramm
darin vorfanden, d. h. so gut wie nichts, während

nachgewiesen wurde, daß ihre zektischen
Substanzen, ihr säuerliches, weinsaure Salze
und salpetersaures Kali enthaltendes Fleisch
für die vielen Personen, die an Magensäure
leiden, günstig sei, wie andererseits auch für
Gichtige. Äber es bedürfte eigentlich kaum
dieser Nachweise der Gelehrten, man brauchte
sich nur zu sagen, daß der „Liebesapfel" kaum
bei den südlicheren Völkern so in Gunst stehen,
soviel überall da, wo die Sonne ihn reift und
schön rot färbt, kultiviert werden würde, wenn
dieses Gemüse auch nur im geringsten schädlich
wäre.

Es kann in dieser kurzen Uebersicht nicht
aller Gemüse gedacht werden, und so seien hier
nur noch die Salate erwähnt, die wir allerdings
zu diesen nicht zu zählen pflegen, die aber doch
in die Kategorie gehören. Auch diesen wurde
bis in die jüngsten Jahre die Aufmerksamkeit
nicht geschenkt, die sie verdienen und die unsere
kochkünstlerische Nachbarn, die Franzosen, ihnen
längst gewidmet haben. Brillant-Savarin
rühmte an ihnen, daß sie den Teint frisch
erhalten, was unsere Damen besonders veranlassen
sollte, sie in Mengen zu verspeisen. Der Kopfsalat

vor allem ist es, der bei uns am meisten
gezogen wird, er wirkt günstig in dieser Hinsicht,
weil er das Allgemeinbefinden bessert. Die
Aerzte empfehlen Salate denn auch jetzt sehr
viel und sie erhalten daher auch einen immer
größeren Platz bei unseren Mahlzeiten, wenngleich

noch keinen, der ihrer gesundheitlichen
Bedeutung entspricht. Dabei werden sie von
den Meisten gern verspeist, was bezüglich des

eisenhaltigen und darum für viele so günstigen
Spinats nicht im gleichen Maße gesagt werden
kann. (Schweizer. Blätter für Gesundheitspflege.)

Aus der Kinderpflege.

Jauch schnMM der P>äliglinge. Die ersten
Wochen und Mvuate des menschlichen Daseins
sind ganz ausgefüllt durch Essen und Schlafen.
Die gesunden Kleinen schreien nur, wenn sie

naß sind, oder Stuhlgang gehabt haben, oder
aus Hunger. Jedes andere Schreien deutet auf
ein Unbehagen hin, das man sorgfältig
aufsuchen muß, um sie daraus zu erlösen. Je
weniger gebildet oder auch je gewissenloser eine

Pflegerin ist, desto schneller ist sie auf das
Schreien des Kindes hin sofort bereit, ihm
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einen Pttggi in ben SDhmb ju fteden, oQne
oorßer ju fragen, warum e» etwa fdjreie. Sine
gewiffeußafte perfott fießt aber nad), ob ber
Säugling etwa ein PebürfniS üerrießtet bat, ob

er ju warnt jugebedt ift ober falte gitßcßeit
bat, ob er etwa mit beit Sleuglcin gegen bie

Sonne ober fonft blenbcnben ©egeuftaub fiebt.
ÜSenit man bei ben Steinen trop aller Sorgfalt
feinen ©runb für baS Sd)reieu entbed't, benfe

man immer, baff üielleid)t im Sartn etwas nicht
in Drbttung fein fönne. Siefer ift ja beint
Säugling ber eigeutlidje iDüttelpunft feine» Sa»
feinS. Saß Kinber, bie mit Präparaten irgettb»
welcher Slrt ober mit Sdjleim ober abgelochter
iöfilcß aufgewogen werben, Sarmftörungen aller
Slrt baben, ift ^äitfig, ba beißt eS eben bie

Paßrung änbertt, aber and) Kitiber, bie an
ber 93ruft ober mit roßer 9Pildj ernährt werben,
leiben hie unb ba unter PIäl)iutgen, bie SPilcß
wirb nämlich att» irgenb einem ©runbe uid)t
bollftänbig berarbeitet unb baS erjeugt ©afe,
beren .jperumwanberu in ben ©ebärtnen erzeugt
leidjte Pattcßfchmerjett. Sin ©rwadjfetter würbe
ähnliche Schmerjen faum achten, aber ber-

Säugting, ber burt^i nicfjtô ©eiftigeS bon feinem
Körper abgejogen ift unb biefen füßlt, ernp»
finbet biefe Scßmerjen jebenfall» ftarf; fie
ftörett alfo feilt Peßagett unb beeinffuffett alfo
auef) fein ©cbeißett uugünftig; befonberS legen
fie ben ©runb jtt fpäterer Perbettfcßwäche. Sin
ben Pläßuugen fantt bie gufammenfeßung ber
9Pilcß fcßulb fein.

SSenn es fid) um Pritftfinber hanbelt, ift
ju unterfuchen, ob etwa bie DPutter fie fatfeß

ernährt: gleifcßtiahrung, befonberS Sßürfte,
Scßinfeii, ftarf gefaljeite Speifett, ©ffig, biel
Zitrone, S3ier, SBein, überhaupt alle», was ben
©aumen reijen foil, beeinflußt bie SPilcß un»
günftig, ebenfoStoffwedjfelftörungenberSJtutter,
wie Perftopfung unb Surcßfatt. Siefe Uebel»

ftänbe müffeit abgeftellt werben. @rnäßrt matt
mit Kuhmilch, fo traite mau folcße aus fauberm
Stalle ju befommett, bie bttrd) ein SBattefieb
gefiltert würbe, ttttb wo nicht mit Slbfällen au»
(Brauereien unb ^nderfabrifett, noch biel
Pttnfeln gefüttert wirb. Sllpenweibe ttttb §en,
aud) etwa» 9Peßl aus Körnerfrüchten unb
Kleie fittb bie befte Paßruitg für Pülcßfüße.
Sie Siere tttüffett babei gut fatten unb baS

macht ihre Säfte, alfo auch ißteSPild) gefüttber.
DPan achte aud) barauf, ob man wohl gettügeub
fauber ift bei Slufbewahruttg unb §ttiibf)abuug
ber SPilcß, ob bie Srinffläfchcßen tabcllo» rein
finb. — 9) tan halte aud) bie pan fett jwifdjen
ben einjeluen DPaßljeiten ftreng ein unb (äffe
fie nicht ju fttrj fein. SM Siermitcl)naf)ruttg
bürfett fie gut brei Stiutben betragen.

punt Seil fantt ber ©rttttb ber (Blähungen
attd) int fittblicßen Sann felber liegen, er ift
bttrd) üorhergehenbe ©rnäbrutigSfehler etwa»
oerftimmt ober jtt geringe §autau»büuftttng
(ju warme Pefleibung unb Pebcduttg, Pîattgel
ait fiuftbäberu) hat bewirft, baß Stoffe, bie

bttrdj bie öaitt auSgefdpebeu werben foHtcu,
fich gegen bie Sartnwanb gejogen haben ; ober
auch ba» Kinbchett ift nicht genügenb in bie
frifeße Hüft getragen worbett unb bie Perbauung
ift baher jtt wenig angeregt. Sind) biefen
Uebelftänbeu muß abgeholfen werben. 9Pait
bringe ba» Sittb täglich an bie ßuft, im Sßinter
lüfte matt ba» Pjimnter häufig, int Sommer
(äffe tttatt aud) bei Stacht bie gettfter weit offen.
SJtatt gebe täglich ßitftbäber. SaS wirb beit
Stoffmecßfet beleben unb ben Sann anregen.
SöeiterS mache tttatt ßeibwicfel mit füßlem
Söaffer Oon etwa 20—24° ß. ®r foil bon beit

Pruftwarjen bis über bie §üfteit reichen ttttb
matt wirb erftauut feilt, wie woijltuenb er wirft.

Sr ift fo recht bie (pauptanweubuug unb unfer
§auptarjtieifchaß für ba» SäuglingSalter ; be=

fottber» bei Pläßimgen ttttb Sarmftörungen ift
er uufd)äßbar. („SBolfêgcfiinôfjeit".)

Set eil)i'tuort ber Banane.

Sr. Karl Sl)oma3 bout phhfiologifchen gtt»
ftitut Perlin hat Perfucße über ben Päbrmert
ber Pattatte angeftedt unb bie ©rgebniffe, bie
bett bisherigen Pnfcßaututgett wiberfprecheu, im
Slrchib für Slnatomie unb phhfiologic üeröffent»
licht. ©S befteht bie fyrucl)t ber Panane ait»
jwei Seilen. Sa» innere grucßtfleifch ift bon
einer jellulofcreichen Schale umgeben. gßreS
petlu(ofereid)tum» wegen eignet fie fich nur
jttr Pießfütterung. 5n ber meufd)lid)en Koft
finbet ihr Koßlebhbratgehalt ittfofern Perwett=
bung, al» au» ber ganjen ungefchälten fÇrud)t
ein gegorene» ©eträitf bereitet wirb. Sie ge=

fd)älte ffrucht wiegt frifd) 50 bi» 70 ©ratnttt;
iljre fjauptntenge befteht aus Kohlehhbratett
unb jwar fiiibeu fich 9îol)rjud'er, Snöertjuder
uttb Stärfe. Se reifer bie ffrudp, befto mehr
^uder ift aus ber Stärfe eutftanbeii. 23ei über=

reifter fyrucht tritt fel)r rafd) ein heftiger Söiber=
wide gegen beit alleinigen ©euttß auf unb ba§

Unbehagen wirb burch bie S3egteiterfd)einuugcn
ber ©ärung im Sartn berftärft. Siefe Paitaneit
fittb fcf)on beêwegen als ungeeignet ju bejeid)nen,
ben Ipauptbeftanbteit einer Koft ju beftreiten.
93ei alleiniger ©rttährung mit ber reifen grucht
nahm ba» Körpergewicht bauernb ab. Uttbe«
guemlid)feiten bon bent Kohlehh&ratereidjtum
ber Koft würben nicht bcrfpürt; bagegen war
baS 9Ja[)ruitgSquautum fdpoerer ju bewältigen.
Sn ber Sejiehnng finb bie Kartoffeln bei im»
gefähr gleicher fpOmnmenfeßung geeigneter jttr
©rnä()ritng, ba ihnen burch Sortit ber Qu=

bereitung Söaffer entjogen uttb bie Speife
gleichjeitig reidjer an Dtährftoffen getnad)t
werben fantt. Unreife Sanatten hatten eine
überaus ftopfenbe SBirfung. Sie SluSnüßung
ber halbreifen Srud)t war einerechtungenügenbe.
Sind) eignen fich unreife Srüdpe, weil um biefe

fjeit ber hocharomatifchc fpejififche löananen»
gefchtnad noch weniger auSgebilbet ift, mcl)r
baju, gebämpft, gebraten ober fonfttoie ju»
bereitet, als ©emüfe auf ben Sifd) ju fotnmen.
PefouberS in ©uglaitb üerfud)t matt in biefer
ftinfid)t, biefen Sritd)teit ©ingang ju bcrfd)affen.
Soch ber wid)tigfte Saftor war bei altert (Reife»

arten ber nttgenügenbe ©ehalt ait Stidftoff.
Ser Sticfftoff'bebarf bc» Körper» fottnte mit
93anattett allein attd) bei rcidpichfter puful)1-'
nicht gebedt werben. Su biefer 93cjie()uug
befteht alfo ein wichtiger Untcrfcf)ieb gegenüber
ltnferettt (ßolfSnahrutigginittel, beit Kartoffeln.
SOÏit il)nett allein läßt fid) in furjer unb
mit großer Pegelmäßigfeit ein Sticfftoffgleidp
gewicht erreichen, ba» (eid)t währenb längerer
3eit aufrechterhalten werben fattn. 93ei ber
Pananenfoft ber ©tngeborettett wirb ber fel)=
lenbc Stidftoff, ber für bie ©rljaltunq be»

Körpers bon größter SBicIpigfcit ift, bttrcl) gc=

eignete ^ufoft erfeßt. §ierl)cr gehören neben
fleittett g-ifetgen — gleifd). wirb fehr feiten ge»

geffeit — befottber» bie PJtild). Siefe wirb nicht
itberreid) gewonnen ; beim baS cittheimifche Pieh
ift nid)t wie baS unferige auf fOtilchprobuftion
gejüd)tet würben. Sarutn leibet bie ©ingeboreneu»
foft im allgemeinen an ftidftoffhaltigen 93eftaitb=
teilen DJfattgel unb reießt nur für bie gewöhn»
Iicl)ett Pcbürfttiffe. 93ei befottbcrenSlnforberungen
ober jeitweiliger uttgenügenber fReforption ift
bie Koft eine itngetiügenbe, ber Körper magert
ab unb e» ftelleu fich alle Solgeerfdjeinttugen

eine» fd)(ed)ten ©rnähruitgSjuftanbeS ein. So
magern grauen int beftett ©rttäl)rutigSjuftmtb,
fowie fie ihr Kiub füllen, rafd) itt einer SSeife

ab, baß ba» Stillgcßhüft unterbrochen werben
muß. Sie (Banane eignet fid) baßer woßl jitm
©enußmittel, bod) nid)t ju einem (BolfSual)5
rungStnittet.

(@cf)toeiäer. (Blattei- für ©ei'unbtjettSpflccje.)

Seßhafte tiubci — gcfiutbe tittber.

ßnftig unb beweglid) muß ba» fleitte Poll"
fein, wenn e» an ßeib uttb Seele woßl geheißen
foil. SaS mögen alle SRittter beßerjigeit unb
ißre ßicblinge niemals jitttt Stillfißen jmingeit.
Stn pitnmer wie braußeu follte matt beSßctlb
ben Kittbertt mög(id)ft biet greißeit gewähren,
ißre ßebettSluft ju betätigen, greilicß gcßört
ba bon feiten ber lieben ©Itern, befonberS ber
ÜJtütter, große ©ebttlb, bie ©in» unb 9ta^)fid)t
baju, benn oßne ftöreitbcit ßärnt, oßue §aut=
abfchürfimgett, jerriffeneuubbcfd)inußteKleibung
geßt eS beint Kinberfpiel nießt ab, unb biefe
uttliebfamen Singe fittb eS eben, woburd) fo
tttand)e Slîutter in hellen gorn ger^j. un5 ^uießt feiten ju ungercdjtcu ßarten Strafen ßiit»
reißen läßt — eine ftanbluiigSweife, bie bout
päbagogifcßcn Stanbpuufte ftreng berurteilt
werben muß. Kitiber finb ebett noch Kittber —
baS barf bei allem, waS Kinber fünbigen, nie»
mats bergeffen werben, muß bielmeßr in alten
gälleit ftets als tnilberttber Umftanb ©eltung
ßaben. Sie £>auptforge aller ©Itern follte immer
fein, baß ißre Kittber gefuitb uttb brab finb —
alles aubere ift 9tebenfad)e unb nid)t wert,
weber ßortt ober Slerger ju fd)affett. Um biefe
ßoßen ©üter läßt fich utit Pernunft uttb gutem
PBilleu überall bie fleinen Unaituehtnlichfeiten,
wie fie baS Suit unb Sreibett bcS fleinen Polfe»
täglich feßafft, leicßt hittwegfeßen, benn auf ®c=

funbßeit unb üftoral berußt ©Itern» unb Kinber»
glüd. DHcßt» ift abftoßeuber, als wenn Kittber
wegen faum nennenswerter Pergeßen utibcr»
uünftig geftraft werben. SaS gilt befonber»
für ftrafenbc DJtütter Samit werben bie Kinber
ttid)t gebeffert, fottbern nid)t feiten bereit befte
2ltt(agen gerabeju öerborben, ja eS fattn burd)
foldje Pehaublung nur ju teidßt 2tditung ttttb
Hiebe in ben jungen Iperjett für biejeuigcii,
welcße ißnett attt näcßften fteßen, für immer
erfterbeu. SBettn folcße ©Itern fpäter über Hieb»

lofigfeit uttb Uitbaufbarfeit ißrer Kittber fingen,
fo fittb fie eigentlich nicht ju bebattertt: fie ernten
ja nur, ma» fie gefät. Hille .gwd)acl)tuitg üor
©Iternmüße uttb »Sorgen allcjeit! 21 ber jebe»
Kinb ßat aud) ba» 3{cd)t auf vernünftige,
utenfchliche ©rjicßttttg Von feiten ber ©Itcrvt

Peruünftige ©Itern werben fid) ftet» bewußt
feitt ttnb beSßalb ihren Kittbertt nad) DJiüglicIjfeit
großfinn uttb Hebensluft ju erhalten fndjeit ;

immer nur auf (eiblid)cS uttb feclifcße» ©ebeißen
ißrer Hicblingc bcbad)t, gewähren fie bcufelbett
gern bie ©rlaubniS ju freiem imgebunbcuent
Suitttttel int gitttttter wie braußen. Pie würben
fie fich burd) fo fleitte llnaniiehmlidjfeiten, wie
fie bas Kiitberlebeu mit fid) bringt, ju gont
ober ßarten Strafen hinreißen laffeu, benn :

Kittber müffen früßlicß feitt, follett fie au Heilt
unb Seele geheißen. Solche ©Item erfreuen
fich wd)t nur gefüttber Kinber, fottbern fäcn
jugteid) atteß Hiebe unb Sauf, unb fold)e bürfett
aueß auf eine gute ©ritte hoffen.

(Sdjtoeij). (Blätter für ©efunöficttöpflegc.)

jÇrmt, Pertteriu, witnfeßt Stelle als 42

Cfferten au ^vait ©ühtcr ober 21. Sitfdjt, Hebamme,
Öiuttiit (ft. Bürtclj).

Wir bitten unsere gesdtätzten Cescr, bei Bestellungt"
und Antragen uon den Offerten unserer Inse»
reuten unter Bezugnahme auf die „Schweizer
Rebamnie" gefälligst recht ausgiebigen 6p
brauch madten zu wollen. ::
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einen Nnggi in den Mnnd zu stecken, ohne
vorher zu fragen, warum es etwa schreie. Eine
gewissenhafte Person sieht aber nach, ob der
Säugling etwa ein Bedürfnis verrichtet hat, ob

er zu warm zugedeckt ist oder kalte Füßchen
hat, ob er etwa mit den Aeuglein gegen die

Sonne oder sonst blendenden Gegenstand sieht.
Wenn man bei den Kleinen trotz aller Sorgfalt
keinen Grund für das Schreien entdeckt, denke

man immer, daß vielleicht im Darm etwas nicht
in Ordnung sein könne. Dieser ist ja beim
Säugling der eigentliche Mittelpunkt seines
Daseins. Daß Kinder, die mit Präparaten
irgendwelcher Art oder mit Schleim oder abgekochter
Milch aufgezogen werden, Darmstörnngen aller
Art haben, ist häufig, da heißt es eben die

Nahrung ändern, aber auch Kinder, die an
der Brust oder mit roher Milch ernährt werden,
leiden hie und da unter Blähungen, die Milch
wird nämlich aus irgend einem Grunde nicht
vollständig verarbeitet und daS erzeugt Gase,
deren Hernmwandern in den Gedärmen erzengt
leichte Bauchschmerzen. Ein Erwachsener würde
ähnliche Schmerzen kaum achten, aber der-

Säugling, der durch nichts Geistiges von seinem
Körper abgezogen ist und diesen fühlt,
empfindet diese Schmerzen jedenfalls stark; sie

stören also sein Behagen und beeinflussen also
auch sein Gedeihen ungünstig; besonders legen
sie den Grund zu späterer Nervenschwäche. An
den Blähungen kann die Zusammensetzung der

Milch schuld sein.
Wenn es sich um Brustkinder handelt, ist

zu untersuchen, ob etwa die Mutter sie falsch

ernährt: Fleischnahrung, besonders Würste,
Schinken, stark gesalzene Speisen, Essig, viel
Zitrone, Bier, Wein, überhaupt alles, was den
Gaumen reizen soll, beeinflußt die Milch
ungünstig, ebenso Stofswechselstörnngen der Mutter,
wie Verstopfung und Durchfall. Diese
Uebelstände müssen abgestellt werden. Ernährt man
mit Kuhmilch, so trachte man solche aus sauberm
Stalle zu bekommen, die durch ein Wattesieb
gefiltert wurde, und wo nicht mit Abfällen aus
Brauereien und Zuckerfabriken, noch mit viel
Runkeln gefüttert wird. Alpenweide und Heu,
auch etwas Mehl aus Körnerfrüchten und
Kleie sind die beste Nahrung für Milchkühe.
Die Tiere müssen dabei gut kauen und das
macht ihre Säfte, also auch ihre Milch gesünder.
Man achte auch darauf, ob man wohl genügend
sauber ist bei Ausbewahrung und Handhabung
der Milch, ob die Trinkfläschchen tadellos rein
sind. — Man halte auch die Pausen zwischen
den einzelnen Mahlzeiten streng ein und lasse
sie nicht zu kurz sein. Bei Tiermilchnahrnng
dürfen sie gut drei Stunden betragen.

Zum Teil kann der Grund der Blähungen
auch im kindlichen Darm selber liegen, er ist
durch vorhergehende Ernährnngsfehler etwas
verstimmt oder zu geringe Hantansdünstnng
szn warme Bekleidung und Bedeckung, Mangel
an Luftbädern) hat bewirkt, daß Stoffe, die

durch die Haut ausgeschieden werden sollten,
sich gegen die Darmwand gezogen haben; oder
auch das Kindchen ist nicht genügend in die
frische Luft getragen worden und die Verdauung
ist daher zu wenig angeregt. Auch diesen
Uebelständen muß abgeholfen werden. Man
bringe das Kind täglich an die Lust, im Winter
lüfte man das Zimmer häufig, im Sommer
lasse man auch bei Nacht die Fenster weit offen.
Man gebe täglich Luftbäder. Das wird den

Stoffwechsel beleben und den Darm anregen.
Weiters mache man Leibwickel mit kühlem
Wasser von etwa 20—24" C. Er soll von den

Brustwarzen bis über die Hüften reichen und
man wird erstaunt sein, wie wohltuend er wirkt.

Er ist so recht die Hauptanmendung und unser
Hanptarzneischatz für das Säuglingsalter:
besonders bei Blähungen und Darmstörnngen ist
er unschätzbar. („Vvlksgcsimdheit".)

Der Nährwert der Bamne.

Dr. Karl Thomas vom physiologischen
Institut Berlin hat Versuche über den Nährwert
der Banane angestellt und die Ergebnisse, die
den bisherigen Anschauungen widerspreche:?, im
Archiv für Anatomie und Physiologie veröffentlicht.

Es besteht die Frucht der Banane ans
zwei Teilen. Das innere Fruchtfleisch ist von
einer zellulosereichen Schale umgeben. Ihres
Zellnlosereichtnms wegen eignet sie sich nur
zur Viehfütterung. In der menschlichen Kost
findet ihr Kohlehydratgehalt insofern Verwendung,

als ans der ganzen ungeschälten Frucht
ein gegorenes Getränk bereitet wird. Die
geschälte Frucht wiegt frisch 50 bis 70 Gramm;
ihre Hauptmenge besteht ans Kohlehydraten
und zwar finden sich Rohrzucker, Jnvertzucker
und Stärke. Je reifer die Frucht, desto mehr
Zucker ist aus der Stärke entstanden. Bei
überreifster Frucht tritt sehr rasch ein heftiger Widerwille

gegen den alleinigen Genuß auf und das
Unbehagen wird durch die Begleiterscheinungen
der Gärung im Darm verstärkt. Diese Bananen
sind schon deswegen als ungeeignet zu bezeichnen,
den Hauptbestandteil einer Kost zu bestreiten.
Bei alleiniger Ernährung mit der reifen Frucht
nahm das Körpergewicht dauernd ab.
Unbequemlichkeiten von dem Kohlehydratereichtum
der Kost wurden nicht verspürt; dagegen war
das Nahrungsquantnm schwerer zu bewältigen.
In der Beziehung sind die Kartoffeln bei
ungefähr gleicher Zusammensetzung geeigneter zur
Ernährung, da ihnen durch die Form der
Zubereitung Wasser entzogen und die Speise
gleichzeitig reicher an Nährstoffen gemacht
werden kann. Unreife Bananen hatten eine
überaus stopfende Wirknng. Die Ausnütznng
der halbreifen Frucht war eine recht ungenügende.
Auch eignen sich unreife Früchte, weil um diese

Zeit der hocharomatische spezifische Bananengeschmack

noch weniger ausgebildet ist, mehr
dazu, gedämpft, gebraten oder sonstwie
zubereitet, als Gemüse ans den Tisch zu kommen.
Besonders in England versucht man in dieser
Hinsicht, diesen Früchten Eingang zu verschaffen.
Doch der wichtigste Faktor war bei allen Reife-
arten der ungenügende Gehalt an Stickstoff.
Der Stickstvsfbedarf des Körpers konnte mit
Bananen allein auch bei reichlichster Zufuhr
nicht gedeckt werden. In dieser Beziehung
besteht also ein wichtiger Unterschied gegenüber
unserem Volksnahrnngsmittel, den Kartoffeln.
Mit ihnen allein läßt sich in kurzer Zeit und
mit großer Regelmäßigkeit ein Stickstoffgleich-
gcwicht erreichen, das leicht während längerer
Zeit aufrechterhalten werden kann. Bei der
Bananenkvst der Eingeborenen wird der
fehlende Stickstoff, der für die Erhaltung des

Körpers von größter Wichtigkeit ist, durch
geeignete Zukost ersetzt. Hierher gehören neben
kleinen Fischen — Fleisch wird sehr selten
gegessen — besonders die Milch. Diese wird nicht
überreich gewonnen; denn das einheimische Vieh
ist nicht wie das nnserige ans Milchprodnktion
gezüchtet worden. Darum leidet die Eingeborenenkost

im allgemeinen an stickstoffhaltigen Bestandteilen

Mangel und reicht nnr für die gewöhnlichen

Bedürfnisse. Bei besonderen Anforderungen
yder zeitweiliger ungenügender Resorption ist
die Kost eine ungenügende, der Körper magert
ab und es stellen sich alle Folgeerscheinungen

eines schlechten Ernährungszustandes ein. So
magern Frauen in: besten Ernährungszustand,
sowie sie ihr Kind stillen, rasch in einer Weise
ab, daß das Stillgeschäft unterbrochen werden
muß. Die Banane eignet sich daher wohl zum
Gennßmittcl, doch nicht zu einem
Volksnahrnngsmittel.

(Schweizer. Blätter für Gesundheitspflege.)

Lebhafte Kinder — gesunde Kinder.

Lustig und beweglich muß das kleine Volk
sein, weitn es an Leib und Seele wohl gedeihen
soll. Das mögen alle Mütter beherzigen und
ihre Lieblinge niemals zum Stillsitzen zwingen.
Im Zimmer wie draußen sollte man deshalb
den Kindern möglichst viel Freiheit gewähren,
ihre Lebenslust zu betätigen. Freilich gehört
da von feiten der lieben Eltern, besonders der
Mütter, große Geduld, die Ein- und Nachsicht
dazu, denn ohne störenden Lärm, ohne
Hantabschürfungen, zerrissene und beschmutzte Kleidung
geht es beim Kinderspiel nicht ab, und diese

unliebsamen Dinge sind es eben, wodurch so
manche Mutter in hellen Zorn gerät und sich

nicht selten zu ungerechten harten Strafen
hinreißen läßt - eine Handlungsweise, die vom
pädagogischen Standpunkte streng verurteilt
werden muß. Kinder sind eben noch Kinder —
das darf bei allem, was Kinder sündigen,
niemals vergessen werden, muß vielmehr in allen
Fällen stets als mildernder Umstand Geltung
haben. Die Hauptsvrge aller Eltern sollte immer
sein, daß ihre Kinder gesund und brav sind —
alles andere ist Nebensache und nicht wert,
weder Zorn oder Aerger zu schaffen. Um diese

hohen Güter läßt sich mit Vernunft und gutem
Willen überall die kleinen Unannehmlichkeiten,
wie sie das Tun und Treiben des kleinen Volkes
täglich schafft, leicht hinwegsehen, denn auf
Gesundheit und Moral beruht Eltern- und Kinderglück.

Nichts ist abstoßender, als wenn Kinder
wegen kaum nennenswerter Vergehen
unvernünftig gestraft werden. Das gilt besonders
für strafende Mütter! Damit werden die Kinder
nicht gebessert, sondern nicht selten deren beste

Anlagen geradezu verdorben, ja es kann durch
solche Behandlung nur zu leicht Achtung und
Liebe in den jungen Herzen für diejenigen,
welche ihnei? am nächsten stehen, für immer
ersterben. Wenn solche Eltern später über
Lieblosigkeit und Undankbarkeit ihrer Kinder klagen,
so sind sie eigentlich nicht zu bedauern: sie ernten
ja nnr, was sie gesät. Alle Hochachtung vor
Elternmühe und -Sorgen allezeit! Aber jedes
Kind hat auch das "Recht ans vernünftige,
menschliche Erziehung von feiten der Eltern!

Vernünftige Eltern werden sich stets bewußt
sein und deshalb ihren Kindern nach Möglichkeit
Frohsinn und Lebenslust zu erhalten suchen;
immer nnr ans leibliches und seelisches Gedeihen
ihrer Lieblinge bedacht, gewähren sie denselben

gern die Erlaubnis zu freiem ungebundenem
Tnmmel in? Zimmer wie draußen. Nie würden
sie sich durch so kleine Unannehmlichkeiten, wie
sie das Kindcrleben mit sich bringt, zu Zorn
oder harten Strafe?? hinreißen lassen, denn:
Kinder müssen fröhlich sein, sollen sie ai? Leib
und Seele gedeihen. Solche Eltern erfreuen
sich nicht nnr gesunder Kinder, sondern säen
zugleich auch Liebe und Dank, und solche dürfe??
auch auf eine gute Ernte hoffe??.

(Schweiz. Blätter für Gesundheitspflege.)

Junge Fra», Bernerin, wünscht Stelle als 42

Offerten ai?

Amme.
Frau Bühler oder A. Litschi, Hebamme,

Hinwil (Kt. Zürich).

Wir Villen unsere geschäteten Leser, bei Bestellungen
und Antragen von den Stterlen unserer
Inserenten unter keeugnahme aut die ,,Schweizer
vebsinme" getälligst recht ausgiebigen 6e-
brauch machen eu wollen u "
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Kinderwagen in Kauf oder Miete etc. etc. 311

Hebammen erhalten entsprechenden Rabatt. — Man verlange unsem K-Katalog
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55 Kramgasse :: Kesslergasse 18

Kinder-Ausstattungen

firstlings -Artikel
Kinder- Wäsche

Kinder- Kleider

Hajßr-
Fabrikant II. Nobs, Bern

„Berna"

„Berna"

„Berna"
MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
rv\ ir
BERNA'

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell ßlut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 18

ÜjGELHARPj
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Seit Jahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
Merzten empfohlenes Einstreupulver zur Heilung
und Verhütung des Wundseins kleinerKinder ;

vorzüglicher Wund- und Schweisspuder für Erwachsene

gegen Wundsein jeder Art: Wundlaufen,
starken Schweiss, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.
Urteil des Herrn Geh. Sanitätsrat Dr. Yömel, Direktor

der Städtischen Frauenklinik, Frankfurt a. M. : „Ich gebrauche
seit vielen Jahren sowohl in der Klinik (über 1200 Geburten jährlich), als in meiner Privat-
Praxis ausschliesslich Ihr Diaion zur grössten Zufriedenheit aller Beteiligten. Diaion ist
durch keinen andern Puder zu ersetzen. Bei starkem Transpirieren der Füsse und
Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Erfahrungen."
In ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Entbindungs-

Anstalten und Krankenhäusern. '22

In den Apotheken

Die zahlreichen, unaufgeforderten Zeugnisse und
Dankschreiben beweisen die Vorzüglichkeit des seit bald 50

Jahren bekannten und bestens bewährten

EPPRECHT'S

KINDERMEHL

\
Iii den meisten Apothokeu zu beziehen, sonst direkt ab Fabrik in 3Iurten.

Probedosen gratis.
11
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Sanitätsgeschäft SCHINDLER-PROBST

BERN, Amtliaasgasse SO. Telephon 2676.

Empfiehlt den werten Hebammen hydrophile Windeln, Leibbinden,
Gummiunterlagen, sowie sämtliche Wochenbettartikel in reicher
Auswahl. 36 Achtungsvoll Obiger.

Ein wunderbares Heilmittel
nennt Herr Hans Kosh, Handelsschule in Ölten, Oh. Hardegg 709, Okie's Wörishofener Tor-
mentill-Crême, indem er unterm 31. August 1912 schreibt:

«Ich möchte Ihnen kurz ein Zeugnis von der heilenden Wirkung Ihrer Okie's
Wörishofener Tormentill-Crême geben. Im Flühjahr Hatte ich einen Hautausschlag,

gegen welchen ich viele Mittel anwandte, jedoch ohne Eilolg. Da wurde mir Ihre
Okie's Wörishofener Tormentill-Crême empfohlen, von welcher ich sofortigen
Gebrauch machte und die auch w?hgrossen trtoig
zeigte. Von da an fehlt weder Tormentill-Crême noch 20 a

TORMENTILL-SEIFE

Winkler's Kraît=ssenz
ift Dorsiigltd? bet böfen (Erfüllungen, 3nfluert3a, Zîîagenbefd?tt>erben mtb

3ur Siärfung nad? fc^tperen KranFfyeiten, mtb in fyofyem 2llter.
ileberall erl^ciltlicl^ 31t (.50, 2.50 tntb o.— xjr. bte ^lafc^e.

it gros bet IDtnfler & Co., HufftFort (d)ürid?). 17,

Sanitätsgeschäft
G. Klopfers W= Bern

Schwanengasse Nr. 11 25

Billigste Bezugsquelle
für

Leibbinden, Wochenbettbinden, Säuglingswagen,

Gummistrümpfe, Beinbinden,
Irrigatoren, Bade- und Fieber-Thermometer,
Bettschüsseln, Soxhlet-Apparate, Bettunterlagen,

Hilchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Lysoform, Watte, Scheren etc. etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Aniswahlsendnngen nach auswärts.

(ZÙ 1105 g) iimimimimiiiiiiimiiiiiiiimiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimimiiii

oaiuTz - Marke

Das Kindermehl
s

r r

der Schweizerischen
Milchgesellschaft Hochdorf ist den

besten andern Kindermehlen
mindestens ebenbürtig aber

wesentlich billiger.

Vorzügliches Kindernährmittel — Zahlreiche Empfehlungen

in unserem Hause. Ich möchte dieses wunderbare Heilmittel jedermann empfehlen».
Okie's Wörishofener Tormentill-Crême in Tuben zu 60 Cts., und Tormentill-Seife
zu 65 Cts. sind in Apotheken und Drogerien überall erhältlich. Reingor-Brutler Basel.

Kleieextraktpräparate
von

Marke Kronrad tyjaQüi & CI©., ZÜlMCh Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

99Salus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanilätsgeschäften
oder direkt bei

Frau Lina Wohler, Hasel
S Leonhardsgraben 3

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen deu'gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte) 3
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8MàWseIM MIMM-MM
ltîllîtv, Vv» tl>-i so. ?slspkon 2676.

kmptiskit den werten Ilebgmnrsn liyclropliile V/inäeln, keibbinclen,
Kummiunterlsgen, sowie sämtlieks V/oeliendettsrtikel in reieksr àis-
wulrl. zg rrsktungsvoll ObîAe»-.

U>n ^funeisrdsres »ettmsttsS
nenilt N?I-I' IIan8 Ivo^tli. Nandnl88l'llule in 01tcn, 0!>. Naidcß? 709, viîîe's WL^îskoîene?
rnentîII-C>'ê»î>e, indem ei- unterm 31. ^u^ust 1912 8ellieidt:

«lek möetlte Ilinen Kur?: ein Xeu?ni8 von dee ksilenrlen ^Vîi^Iîu»Hg vkie's
VfîZff'îskoîene»- ?«^n,e»,îîII-c^ê»B,e Zellen. Im b'iülljatli' liatte iell einen «sutsus-
seklsg5 ?e^en welt lien iek viele Glitte! anwandte, sedoell okne Lil'd^. lla wuide n>ie Ikie
0I«îc's Vfîî?îsk«ke»,e? ?o^mer»iîl!-c^êrne empîokle», von velel ei iell 8ofoi tizen
sìedeauek maelite und «lie auek

?ei>lte. Von da an feldt wedev êms noek 20»

tinkler's Krafl-Lsseni
ist vorzüglich bei bösen Erkältungen, Influenza, Magenbeschwerden und

zur Stärkung nach schweren Arankheiten, und in hohen: Alter.
Ueberall erhältlich zu h 50, 2. 50 und 5.— Fr. die Flasche.

En gros bei lviukler 6c Eo., Nussikon (Zürich). 17-

Ssnîtâîsgesckâtt
L. XlSpIvsss Lern

8à'3,nenAA8S6 M-. 1 i 25

0î»îgsîe ve-ugsquette
kllr

^«»«kenliettdïn^en, LSugling,-
wsgei,, 0u»,n,is»?»«»,p?e, «sinking«», I^i-
gsî»^ei«, vs«Ie- unit 5isl,e?-?I»e5»»,«»i»,eîe?,
SettSrI,ü«el»,, Saxklet ^Xpps^ste,
>sgen, VîîlrlkklsWri,«»,, Ssuge?,

»fstte, Srks?sn et«, etr.
biebammen erkalten böcbstmößchcken làkatt,

v,isivv:> I,l!S<»i><liii>j^«ir Iizltll

t^à 1!0ö^) Illllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Das Iviilàeiwebl

à SclMkkkiàiien üilileti-

gs8k»8l:tisft lloekllorfist à
besten anàm Xiilàeimeblen
minàestens kbknbÛNîg aber

>: wesentlieb bllligkl'.

Vor?ügliebö8 Kinkisrnàbrmittvl — laklrvicbe Lmpfvblungen

in un.seiem blause. Ictl möellte die8e8 tteîlmiîîel jeilei'mann em>lfell!enr.
Skie s ^Viîsîskoîene? ?o^nHenìî>I»c^ême in I l en eu 6) und ?s^menîîII»Seîîe
eu 65 0t8. 8ind in ^potkeken und Ovogerien dlxuall ei Ilättliek. ^ stkingkr-örullkr LaSk!.

Lleieextiaktpräpaiate
àks Xronrud ^Aggî à 0lk., lüriel:

srmöglieksn in wenigen IVlinutsn dis Xuksrsi-
tung sines Xlsisbudes von unuksrtrolisnsr
Wirkung gegen Xindsr-IlnutnusseNIäge,
Wundssin, Hautentzündungen und rnnks
rissige Nant. 7,u belieben 4uro^ alls Xx>o»
tNàsri, vro^srieir unâ Lkìàskìnstaltsrl,
und wo àM si'kâlilisk nuuk dirslci àrà dis
^sbriknnisn AlîlgAÎ S: Lie., Ziìriek.
Osn tit. ttodninmsn kalten >vir ^jsàorelvit (Iratismuster

unü ärötlieke Atteste ?ur Verkii^nnA.

Sslus" l.vîdkinl>sn
(Lssàlisli ges'skût/d)

sind dis vollkommensten Linden der (leAsn^vnvt und sind in dsn msisisn LMälsm dsr Loinvsi/, sin-
gsMIirt, Nisssibsn Isistsn vor sowis nnek der tlsbnrt unsoliüii'.bnrs visnsis; slisnso lindsn sis Vsrwsn-
dung ksi Ilàngslsik, kuusk- oder I4uks>kruLk, Ssnkungsn sie, ülrkültlisk in ullsn lissssrn LnniUttsgosckül'isn
odsi' direkt bei

V0ll8tân6î^e Ausstattungen kür Butter unü Kincl
,isds Kinds trägt innen dsn"gssst?Iisk gsssküt^tsn Kkunsn „Lulus" (Illustrierte krospskts) 3



SKr. r. 2)te ©c^toetjer §ebctmme. 49

^ttllllWI Hill IIHIIHFWf!M»;<(>llllMIIWIIIHI Utf MWMBBMMHBWBMi >WIII ill'» IUMHIIIH HIHI II III III IMHIIIIW »WangWoatHB

Dr. med. Ka
gewes. langjähriger und 1. Assistent an der Universität« - Frauenklinik
Basel (Dir.: Prof. Dr. v. Herff! hat sich nach sechsjähriger Assistenzeit als

Spezialarztfür (Z 1730 8)

Frauenkrankheiten und Geburtshilfe
etabliert.

Zürich I, Bahnhofstrasse 92 Telephon Nr. 5354.
(beim Hauptbahnhof)

Sprechstunden : Tägl. 1—3 nachmittags, Sonntags 11—12 vormittags,
für Unbemittelte unentgeltlich Mittwoch S—9 vormittags.

I

Sterilisierte

Berner-Alpen -Milch
der Berneraipen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

„Bärenmarke". 1

Bewährteste und kräftigste Säugling-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

p _ _ _ _ _ _ _

D

D
D

D
D
D

a
D
D
D
a
a

erstklassiges Kinderntehl ist

LACTOGEN"
seit langen Jahren bestens bekannt, weil tadellos und
sehr ausgiebig! Man verlange bitte Vertreterbesuch oder
Muster und Prospekte. Zahlreiche Zeugnisse
Berner „Cereal-Cacao" nach Rezept von Herrn Dr. Geiser

Nahrungsmittel-Fabrik 9

Wenger & Hug a-G., in Giimligen bei Bern

PDDDnDDDDPDaDDPPaDaDDDDDaaDDDDÖDDDnPnDDDaaPPDDPDD

Seit
20 Jahren

F Preis Fr. 1-30.

BestvsFriih^iiCU'
fernem empfoMe"3

«HMS9
^RKEWElSSESPfe

Alleinige

F
915 Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen,

ti Kinder und Personen mit empfindlicher Verdauung.
Vor den zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.

Seit .Taliren erprobt.

V
Verkäuflich in Paketen à Fr. 1.— und à 50 Cts.

Confiserie OPPL1GER, BERN
Aarbergergasse 23 und Dépôts.

Zu verkaufen
wegen StufgnBe öc§ SBerufe? 41

vollständiger vernickelter

Vcbainitienapparat
nudj tote neu. 5ßret8 $v. 45. —

$t<tu Dient, $eb<mutie,
9îoppcrôt»tI (fi't. ©t. ©allen).

:hutz dem Kindel] Decken¬

halterÖabyli
verblüffend einfach. — Kein Bloss-

strampeln mehr — Kein Annähen.

Alex. Ziegler, Sanitätsgeschäft,
Erlachstrasse 23, Bern. 7 b

5ür das

i WocDenbctt: '
Alle modernen antisept. u. asept.

Verbandstoffe :

Sterilisierte Yaginaltampons

Jodoform-Verbände

Vioform-

Xeroform- „
zur Tamponade

Sterilisierte Wochenbettvorlagen

nach Dr. Schwarzenbach,
der einzige, wirklich keimfreie

Wochenbett-Verband.

Ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte

Billige Tupfwatte

Wochenbett - Unterlage - Kissen

(mit Sublimat - Holzwollwatte)

Damenbinden etc.
Für Hebammen mit

höchstmöglichem Rabatt
bei 19 b

H. Wechlin-Tissot & Co.

Schallhanser
Sanitätsgeschätt

74 Bahnhofslr. ZÜRICH Bahnhofstr- 74

Telephon 4059L„
Elastische
Strümpfe

__ liefert billigst 30

Robert Angst, Aarau

tJfitrrct* Sit«3lc'§

ff G- I IvOlCl St rd Itter-S ir itp

titterlnjjliritj Bct

fliifïrn, Hintarmut etc.

293

Bestrenommiertes

Sanitäts Geschäft
./» gegründet 1886

Münstetho*

Spezial-Geschäft
Gegen

Bleichsucht, Blutarmut,
Appetitlosigkeit und

die bei Frauen so viel auftreten, sind

Dr. Freis Elenftheronpillen
unübertrefflich. — Preis per Schachtel
Fr. 2. 50. Zu beziehen bei

40 Dr. med. Frei,
Niederuzwil, St.Gallen.

AXEUHHftKENR

VEREINIGTE ZÖRENERNOLKEREIEN

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir selbst machen kann
jedermann mit

Axelrod's Kefirbacillin
Preis per Schachtel Fr. 1.60

Erhältlich in Apotheken 4
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âi/ ^7/î/
AL!vcs. /0!!W«7»'iAer «!«/ 7. Assisàè an cke?' àire! sitäis - Tô-aîlSûicàîic
Oasei (Oil ./ 7>o/'. O?-. r. 44e?-//'! /tat st'e/t «ac/t sec/is/ci/»NAer AssisteüMit als

Hàà//à^âs/?à^â6/à â//
etablieri.

^Dp/c/l /, Os/?n^c»/s7pssse 92 .-.- Te/e/i^o/i 7Vp. 3334.
(de»» 77a«^iba/»!/io/)

3/?pec^«^t//7c/e/?.' ??(?/. 7—l> >,ac/t«tiàA8, Lo!»!ÌaA8 77—72 r-o?^»ittaF8,
/tt-î Oüöetütitette ?tüe>t/AeiKte/t I/ìà/oo/t K—A üorinittaAS.

8à'ÎIÌ8Î6I'tv

kerner-^lpen -Nilek
llsi- keensi-alpsn-Illileligösellseliatt, 8tslllkn i.

H

kemàdà M ìMIM SlivKIiiiK-Iliilirlliiz,
vo Nuttsrmiiok ksblt.

Absolute 8iolierlieit. Klkivlimsssige llualitât!
8e>iut? gegen Xinclerdiarrböe.

Vis llrsttigss VIpsnproclàt leistet âis Dernsr-Vipsn-Nileb snob
stillenden Ullttsrn vorirskbiebs Dienste.

0000000000000000000000000000000000000000000000000
0 _ _ _ _ _ _ 0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

erstklassiges ItiSnelermekI ist

l.âcroecn"
80Ít langea .ladron destens dokannt, rveil taciellns nnâ
sedr ansgiodlg! Nan verlange ditte Vertreterdesned oâov
Nnster nncl Prospekte. ^adlrsleds Zeugnisse!
Devnei' „Cereal-cacao" naed Ue^ept von Herrn Dr. Deissr

Ksk?»»»g»n,îttel-rsl»?ïlî 9

^Venger â »ug k in Vümiigen s o

0000000000000000000000000000000000000000000000000

Seïî
^0 Isk^en

?rs>s >'r lâ
Memem om^owe°>

WMM
AacvMKM.c^«

K»L>">Y>-

l'lô ljzz xutrîiglieiiste tsglivllk kràtûvli Mr Uôàvriollev,
î»^ Kinder und Personen mit smpbndlicbsr Verdauung.

Vor tien 2sblràbsn minder^eriigen Nsekgbmungsn vird gsvarnt.

!8«it ,IaI»i«i» vrprabt.

VsrleäuLieN in Dàstôll à Dr I.— unà à 30 Lts.

esnSsZSNv opSìSVUK,
Vgrbsrgsrgssss 23 und Dépôts.

Tu verkaufen
wegen Aufgebe des Berufes 41

vollstänMger vernickelter

ftebammenspparsl
nvch wie neu. Preis Fr. 43. —

Frau Real, Hebamme,
Rapperswil (Kt. St. Gallen).

ibà àem I^inàe iî llevllen-

kälter^êìd>Iî
verblüffend einfsok. — I^sin bloss-

strslr'psln msbr — Dein Vnnâbsn.

âlsx. siegle»', bsnitätsgesobäkt,
brlseirstrssss 23, Lern. 7 b

^ Sür äas

j Wochenbett: '
Vils modernen gntlsept. u. nsspt.

VerbanUstvkke:
Sterilisierte VllZiiillltMpvlls

àkorm-Vertààk
Viàm-
Xerokorm- „

^ur I'Ampons^s
Sterilisierte UvLiieilbkttvorlklZkii

nseb Dr. 8oinvg.r2snds.ob,
der sin2igs, viàiiok iesimfrsis

Woeksnbstt-Verbund.

fklNöli Ltvrile Watto
Lksmisek reins Watts

Lilligs lupfwstts
Aoeiiellbett - lioterleZe - Xissell

(mit 8udlimst - Nol2V0lIvatte)

Osrnsndincisn stc:.

?ür Dsbsmiueo mit
NSebstmö-Iieksm Rsbstt

del 19 d

k. MMli-Iissv! ^ Lo,

^«ì»kìttì»xrnssi'
Wîì»ll4àts^«s«lbtàtt

östiiliMt. Sztiilllisslt.

3"eispbon 4053

-t...

eis«»«seks
LirüinpS«

liefert billigst 30

ködert kMt, ^arsu

Pfarrer Kiinzle's
s // Alpen-

1 1(4 Krnuter-Sirnp
unerläßlich bei

Husten, Mntarmnt etc.

23-

össtrsnommiertss

Zanîtâts Kk8vliätt

ZpSTis! Qsseliàft
Nsssn

KIà!i8uM. klànllllt,
âwetiMiglieît unâ

>iis bei Drgusn so viel guitrstsn, sincl

0?. ^?eîs eienîkeronpîllsi»
unüksrtreMiok. — Drsis per 8obsobtsl
Dr. 2. 50. i5u bsxieken bei

40 Dr. mscl. I^^sî,
Aiierls»>»»^«5il, 8t.^sllsn.

/ucutovìxmi»

»MlMlillMMUMMII
i8t (Z.3.S dssis

XMiDiißsiliittöl
Mr

^Vôednsàutzn
Vsr2tliek empfoblsn.

Xskr selbst msobsn kann
feâsrmsnn mit

àlrvli'8 Nklirbaoillin
Nrsls r>sr Sc:Nsc:btsI Pr. I.SO

Drliâitlink in ^potkeken ^



5Die @d)weiger Reborn me.

VEVE Y, 10. Juli 1909.

Ich sende Ihnen unter aufrichtigster Dankesbezeugung
die Photographie meiner Drillingsknaben, welche durch

l^ïestlé's Kindermehl gerettet wurden.
Ende Mai geboren, nährte ich sie zuerst mit Milch, aber

schon nach drei Tagen litten sie an Durchfall. Der Arzt
verordnete Nestlé's Kindermehl, worauf sofort Besserung eintrat.
Die Kinder wurden wieder ruhiger und nach drei Tagen waren sie

Kindermehl aus bester fllpenmilcl)
ga ct

—Sleîîdp, blut= und knod)enb11dend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
3-A Erste Auszeichnangen

Goldene Medaille:
Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Eine Mutter, die ihre 10 Kinder mit
(xalactina auferzog, ist Frau Krenmayr in
Brüggen, die uns nebenstehende Photographie
einsandte und dazu schrieb: „Ich kann Ihnen
zu unserer Freude mitteilen, dass ich 9 Kinder
bis zum zweiten Lebensjahr mit Galactina
ernährt und für ein jedes Kind beinahe 100
Büchsen Galactina verbraucht habe. Alle
unsere Kinder, ohne Ausnahme, sind gesund
und kräftig. Galactina bewährt sich auch
bereits bei meinem 10. Kinde, das jetzt 6 Monate
alt ist und dem die Galactina gut bekommt."

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit
franko und gratis Muster und Probebüchsen,
sowie die beliebten Geburlsanzeüjekarlcn, mit
denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können. 931

Schweiz. Klntlermehl-Fabrik Bern.

vollständig wiederhergestellt. Seitdem habe ich sie ausschliesslich

mit Nestlémehl aufgezogen und ist ihnen diese Kost vortrefflich

bekommen. Das Zahnen ging schmerzlos vorüber, alle drei
sind kräftig und intelligent und befinden sich sehr wohl.

Ich kann somit nur Nestlé's Kindermehl jeder Mutter aufs
Wärmste empfehlen als bestes künstliches Kindernährmittel.
2 (sign.) Frau Gresslin.

Galactina

Die Schweizer Hebamme.

VLVLV, 10. Mli 1900.

là senàe Ibnen unter autriobtigster Oankesbe^eugung
âie Obotograxbis meiner Orillingsknaben, ivelebs àureb
I> gerettet ivuràsn.

Oncle Nui geboren, näkrts iob sie Zuerst mit Wileb, aber
sebon naeil àrei /lagen litten sie an Oureblall. Der rVr^t ver-
orànete llestls's l^inàermebl, ivorauf sofort Ilesserung eintrat.
Ois Xinàer ivuràsn vûsàer rubiger unà naà àrei lagen ivaren sis

kìndermed! ->uz bester Xlpenmilcd
Lleìsch-, b!uî- unâ knocheribNàâ

vie beste Xln^ernabrung âer Vegsnv,srt
t»»!«!««« ZkeilniN«:

8Llnvs^6rise!is Ninàsccusststlcm!; in Nczrn 1914.

l^lîiiv iîluttei <Iiv îlii« Rtt liiiitlsr i»it
<xi»t»etîni» »Iifviieog, ist brau brenmavr in
llruggen, clie uns nebenstebencle bbotograpliie
einsanclte uiicl cla^u sebrielu ,,lel> kann Ilcnen
2U unserer breucle mitteilen, class ieb 9 Kinàer
bis xum Zweiten bsden.sjabr mit tlalaetina
ernäbrt uncl Mr ein Mles bincl beinabe 100
Ilüebsen Oalaetina verbrauelit babe. .Vile
unsere bincler, obne ^Vusnalime, si>nì gesuncl
uncl krallig. Oalaetina bevvalut sieb aueb be-
reits bei meinem 10. Kincle, clas jeOt 6 Nonate
alt ist uncl clem clie Llalaetina gut bekommt."

ll'cr sencà //rnen au/' lbun.scb /eckerrei/
/'ran/ce ami c/ra/i's à/u8/er unà /'robeöiiebsen,
somw c/is /lebe/àe?? l/e/mr/snnrrá/e/car/erc, mi/
c/ene/t Lie lbrer /cunc/sc/ca/l eine Orsuc/s i^e-
rei/eu /cömien. 931

8elivm. kiikiômM-fàût köi'il.

vollstânâig ivieàsrbergestellt. Leitàem babe ieb sis aussebliess-
lieb mit llestlêmebl aufgesogen uncl ist ibnen cliese Xost vortretk-
lieb bekommen. Oas Kalmen ging sebmerslos vorüber, alls àrei
sincl kräftig uncl intelligent unà bstinàsn sieb ssbr vvobl.

leb kann somit nur llestle's Xinàsrmebl ^eàer lVlutter aufs
'Wärmste emxfsblen als bestes künstliebes Xinclernäbrmittel.
^ (sign.) k^su Kl'KZZliN.

Lslsoîïns
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